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Ho , 2 $7 Karlsruhe , frcitag den 8 . Dezember 15LL 4L. ^äffrg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wlteldaöens
Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 650 .Ä mit Zustellgebühr;
durch die Post bezogen 5 ' OJl ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruhern Ablagen abgeholt 510 M monatlich. Einzelexemplare 20 M .

AnSgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
u. Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 -, Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile40. — M, auswärts50 .— Di»
Reklamezeile 150.— M \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif .— An¬
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Das deutiche Finanzproblem
(Ein Ueberblick des Neichsfinanzministers im Hauptausschuh des Reichstages

WTB . Berlin , 7. Dez. Im Hauptausschuß des Reichstags
'führte bei der Beratung des NachtragsctatS der allgemeinen
Finanzvcrwaltung Reichsfinanzminister Dr . Hermes u . a. aus :

Für die allgemeine Reichsverwaltung mußten im ordent¬
lichen HauShalt für 1922 an fortdauernden und einmaligen
Ausgaben rund 343 Milliarden nachgefordert werden, wodurch
das Gesamterfordernis hierfür auf 442 Milliarden stieg. Die
genannten Zahlen zeigen zur Genüge, wohin uns die Geldent¬
wertung treibt . Sie macht jeden Voranschlag illusorisch . Wenn
noch immer Stimmen laut werden, daß Deutschland an der Ver¬
armung se l b st schuld trage , weil es die Papiergeldvermehrung
ins Unendliche gesteigert habe, so sei das eine Behauptung , die
schon so oft durch einwandfreige Gründe widerlegt worden sei,
die durch ibre immer wiederkehrende Wiederholung nicht wahrer
werden. ES gebe für die Privat - und Staatswirtschaft keine
schwerere Last als die Geldentwertung und in Wahrheit habe
niemand im Lande ein Interesse daran . Das Ausland lasse
sich jedoch durch die hohen Zahlen blenden, die unsere Aktien¬
gesellschaften im allgemeinen aufweisen, aber es vergesse, daß
die hohen Zahlen , um sie richtig zu würdigen, durch den Ent¬
wertungsfaktor des Geldes dividiert werden müßten. Der
Mittelstand sei heute überhaupt nur noch dadurch lebensfähig,
daß er sich der Güter entledige, oder sie aufbrauche. Was für
den einzelnen und für einzelne Teile der Volkswirtschaft gelte ,
das gelte auch fiir die Gesamtheit.- Wir könnten nicht soviel
Werte produzieren, um ohne Rückgriff auf die Substanz unsere
Verpflichtungen zu erfüllen . Für die Aufwendung für Er¬
nährung , Heizung, Beleuchtung, Wohnung, Bekleidung usw . sei
die Verteuerung der Lebenshaltung auf da? 446fachc der Vor¬
kriegszeit gestiegen , der klarste Beweis, wie sehr die Bevölke¬
rung unter der Geldentwertung , der keine entsprechenden Ein¬
nahmen gegenüberstehen, leide.

Die fortschreitende Geldentwertung hat das Etatsbild fort¬
gesetzt verschlechtert . In den Hauptetat für 1922 konnten die
Einnahmen mit rund 115 )4 Milliarden Mark eingestellt wer¬
den, die Ausgaben waren mit rund 99 Milliarden vorgesehen .
Von den Einnahmen sollten auf Steuern und Abgaben 108
Milliarden entfallen , tatsächlich sind bereits , die ersten drei
Monate 48 Milliarden Mark ausgegeben worden. Der Haus¬
halt sst bei einem Dollarstande von 300 M aufgestellt worden,
und es ergibt sich schon jetzt, daß bei einem solchen Dollarstande
das deutsche Budget nicht im Gleichgewicht erhalten werden kann,
da die Ausgaben erheblicher gewachsen seien . Von den noch zu
erwartenden Einnahmen in Höhe von 201 Milliarde Mark
müssen etwa 30 Milliarden für die Reparationen abgestoßen
werden. Aus der Zwangsanleihe hat man 45 Milliarden er¬
wartet . Im Ganzen haben die Einnahmen bei einem Dollar¬
stande von 800 den Gegenwert von 1 Milliarde Goldmark für
die Reparationen ergeben. Aber alle Erwartungen sind durch
die Entwicklung des Markkurses vernichtet worden. Für Repa-
rationsbarzahlungen mußten 298 Milliarden Papiermark in
den Etat gestellt werden, sodaß zuzüglich deS für Sachleistungen
erforderlichen Betrages 404,4 Milliarden eingesetzt werden muß¬
ten. Das bedeutet 350 bis 360 Milliarden mehr als im Lon -
doner Ultimatum festgesetzt worden sei. Insgesamt mußten in
den Haushalt zur Ausführung des FriedcnsvertragS 613% Mil¬
liarden in den Hauptstat eingesetzt werden, darunter allein

für die Besatzungskosten 45 Milliarden Mark . Das Ordi -
uarium der allgemeinen Reichsverwaltung weist keinen Ueber-
schuß mehr auf. Immerhin sei es noch gelungen, das Gleich¬
gewicht herzustellen. Aber die Einnahmen sind um 326
Milliarden höher angesetzt als im Hauptctat , die Ausgaben um
343 Milliarden Mark.

Alle Wünsche , die etwa dahin gehen , hier oder dort neue
Ausgaben zu schaffen , müssen soweit irgend möglich zurück-
gestellt werden. Noch nicht völlig zum Ausdruck kommen im
Nachtragsetat die finanziellen Forderungen , die aus der Neu¬
regelung der Verhältnisse deS Reiches zu den Ländern und
Gemeinden, wie sie die Novelle zum Landessteuergefetz vorsieht ,
zu ziehen sind . Die Notlage der Gemeinden erfordert eine
möglichst schnelle Abhilfe. Ich bitte deshalb das Haus , den Ent¬
wurf der Novelle zum LandessteuergeseG>mit größter Beschleuni¬
gung zu verabschieden .

Die schwebende Schuld habe sich außerordentlich erhöht.
Sie beläuft sich nach dem Stande vom 2. September 1922 auf
880,9 Milliarden Mark. Für die ersten zehn Monate des lau¬
fenden Jahres ist das Passivum der gesamten Bilanz auf
1 % Milliarden Goldmark berechnet worden. Gewiß sei es
richtig, daß wir seit dem August keine direkten Reparation ^
Zahlungen mehr geleistet haben, aber es mutz hierbei mit allem
Nachdruck betont werden, daß von einer wirklichen Atempause
keine Rede sein kann. Geblieben sei die völlige Unsicherheit
über die kommenden Lasten.

Wünschenswert ist für eine Besserung die Regelung der
RaparationSfrage , die es ermöglicht , die Leistungen aus den
Ueberschüssen der Volkswirtschaft zu bewirken. In erster Linie
wird es Deutschlands Sache sein , alles zu tun , was zu einer
Stabilisierung der Mark führen könne Weiter ist es notwendig,
bei allen öffentlichen Ausgaben gröhle Sparsiimkclt walten , zu
lassen . Wir könnten aber nicht ohne eine Hilfe des Auslandes
zu einem erträglichen Ziel kommen . Diese Hilfe müsse immer
darin bestehen , daS verloren gegangene Vertrauen auf eine
Besserung der Verhältnisse wieder herzustcllen. Je schneller
die Hilfe einsetze, desto mehr werde die Mark sich im Werte
bessern, desto sicherer und nachhaltiger werde die Besserung sein .
Bei jeder eingehenden und sachlichen Prüfung der gegenwär¬
tigen Lage Deutschlands ergibt sich, daß die Besserung unserer
Währung allein das grundlegende Problem sei. Die ReichS-
regierung ist entschlossen, alle Kräfte deS Landes einzusetzen ,
um die erforderliche Mitwirkung Deutschlands bei der Lösung
dieses Problems zu sichern. Das Volk in seiner Gesamtheit und
in allen seinen Schichten muß sich darüber klar sein , daß es,
um seine Zukunft zu retten , selbst daS Letzte tun muß für eine
baldige endgültige Regelung des Reparationsproblems . Nur
eine solche kann zu einer dauernden Gesundung Europas
führen .

WTB . Berlin , 7. Dez. Für die Zeit vom 13. bis einschließ¬
lich 19 . D^ ember beträgt das Goldzollaufgeld 178 900 v. H .

Nach den Ausführungen des ReichSfinanzministcrS Dr
H e rm e S wurde nach Schluß der Generaldebatte der NachtragS-
ctat der allgemeinen Finanzvcrwaltung und des Reichswirt¬
schaftsministeriums angenommen und beim Nachtragsetat
des ReichsschatzministcriumS von der Position zur Verstärkung
der Betriebsmittel industrieller Unternehmungen des Reiches
3 Milliarden gestrichen .

Die Holziieferungen an die Entente
Berlin , 6 . Dez. tPriv .-Tel.) Nach dem für daS Jahr

1922 vorgesehenen Plan sollen 43 Millionen Kubik .
m e t e r H o l z an die Entente abgeführt werden. Es war jedoch
für das Reich unmöglich , einen derartigen Bestand aufzu¬
bringen . Die französische Regierung behauptet, daß Deutschland
mit ungefähr 70 Prozent im Rückstand sei. Die Hauptfchwierig-
kriten, die kaum zu überwinden sein dürften , bestehen in den
Fragen deS Transports und der Be s ch a f f u n g der Ar¬
beitskräfte . Man könnte vielleicht daran denken , den Fehl¬
betrag durch eine Einfuhr aus holzstarken Ländern zu decken ,
die dafür in Frage kommen : Polen und Rußland ; diese fordern
aber Zahlung in hochwertiger Valuta , was für Deutsch¬
land unmöglich ist.

Das Urteil im Neustadler Landsriedens -
bruchprozeh

Zweibrücke «, 7 . Dez. Die Weiterverhandlung in dem Prozeß
a>cgen Landfriedensbruchs in Neustadt nahm durch die Verneh¬
mung der rund 35 Zeugen ihren Fortgang , ohne daß besondere
« elastungsmomente gegen die Mehrzahl der Angeklagten zutage
befördert werden -konnten. Die Bekundung der Tatzeugen er-
hab ein anschauliches Bild von dem Wüten der Menge in und
Mlßerhalb der Villa Helsferich . Soweit die Kundgeber in das
Inner « Vordringen konnten , wurde alles Erreichbare zertrüm¬
mert . Der Hauptzeuge Helsferich entging schweren Mißhand¬
lungen nur dadurch , daß er mit größter Energie und Ruhe den
Eindringlingen entgcgentrat .

Am zweiten Verhandlungstage spitzten sich die Beioeise gegen
Vvei Angeklagte zu. Insbesondere , konunte die durch die Lamb-
kechter Kommunisten veranlaßte nächtliche Beteiligung von
lüehreren Neustädter Arbeitern festgestellt werden. Die Verhand¬
lungen nahmen noch di« ganze Nacht zum Doun«rStag in An¬

spruch. — Heute morgen um % 6 Uhr wurde das Urteil gespro¬
chen. Nur zwei von den Angeklagten wurden von den Geschwo¬
renen für schuldig gesprochen und zwar einer zu 1 Jahr Gefäng¬
nis bei sofortiger Verhaftung im Gerichtssaal, ein zwcster zu
6 Monaten Gefängnis . Sieben andere Angeklagten erzielte«»
Freisprechung.

Irin, Streik in der Anilinfabrik
LudwigShafen, 7 . Dez. Die Verhandlungen zwischen den

Leitungen der bestreikten Werke und den Gewerkschaften zwecks
Wiederaufnahme der Arbeit haben heute vormittag 11 Uhr be¬
gonnen und sollen möglichst beschleunigt werden.

Das Gesetz über die Kapitalflucht
Der Iler -AuSschuß deS Reichstags verlängerte unter einigen

Ergänzungen und Abänderungen die Geltungsdauer des Gesetzes
gegen die Kapitalflucht bis zum 81 . Dezember 1924. Die Rege-
luyg der Frage der Beseitigung des Depotzwanges und der Wie¬
derherstellung des Bankgeheimnissesbleibt einem von der Reichs¬
regierung in Aussicht genommenen eigenen Gesetze Vorbehalten .

Hungerkrankheiten
In der am 4. Dezember in Berlin abyehaltenen Besprechung

der RegierungS- und Medizinalräte der preußischen Regierung
wurde vor allem darüber verhandelt , welche gesundheitlichen
Maßnahmen die augenblickliche Ernährungslage erforderlich
mache. Die Berichte wie die Aussprache beurteilen, dem amt¬
lichen preußischen Pressedienst zufolge , die gesundheitlichen Fol¬
gen der Ernährungslage als außerordentlich ernst. Die durch
die Teuerung bedingte Ernährungsbeschränkung trifft fast das
ganze Bolk. Dazu befindet sich ein nicht unerheblicher volkSteil
besonders Rentner , Witwen usw ., bereits in Hungersnot . Fälle

von taffächlich Verhungerten , werden aus der letzten Zeit an¬
geführt. Außerdem »»erden auch jetzt wieder Fälle von Hunger¬
krankheiten im eigentlichen Sinne , wie 1917/1918 beobachtet . ,

Die Sühneforderungen für Ingolstadt
und Passau

Ten Blättern zufolge beschäftigte sich gestern das ReichS-
kabinctt mit der Antwort auf die Rote der Bolfchafterlonferen-
»vegcn der Vorfälle in P a f f a u und Ingolstadt .

Ter „Vorwärts " schreibt hierzu, daß man von der an¬
fänglichen Absicht, wegen der von der Entente geforderten finan¬
ziellen Sühne ein internationales Schiedsgericht
vorzuschlagen , abgegangen sei und daß jetzt .beabsichtigt »»erde ,
daß dir R e i ch S r e g i e r u n g die von der Botfchafterkonfercnz
geforderte finanzielle Sühne übernimmt .

Schilf Md Sühne
Die beiden Mordbubcn , die am Pfingstsonntag unseren

Genossen Scheidemann aus einem Spaziergang in Wil-
helmshöhe meuchlings zu morden trachteten, haben durch
den Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik ihre ver¬
diente Strafe gestruden . Die feige Tat , die die „Deutsche
Tagesztg .

" seinerzeit als „M o r d m i t der Klistier¬
spritze " zu bezeichnen wagte, ist fürs erste gesühnt. Da¬
rüber hinaus hat der Prozeß selbst aber auch weitere Klar¬
heit geschaffen über die systematische Mordhetze , wie
sic seit der Erschießung Erzbergers von fanatischen Geg¬
nern der Republik unentlvegt betrieben wird . Denn rm
Gegensatz zum Rathenau -Prozeß standen diesmal die bei -
den Täter selbst vor den Ghranken des Gerichts. Was
für jeden , der sehen will, vom ersten Augenblick fesfftand,
fand nur eine Bestätigung . ,

<
Auch bei den beiden juegndlichen Burschen , die

die Blausäure gegen Scheide mann spritzten /
handelt cs sich um zwei jener durch den Krieg und,
die Nachkriegszeit völlig entwurzelter , unreifer Fanatiker ,
die der Krieg nur die Gewalttat anbeten und verehren
lehrte. Bon der Schulbank sind sie ins Feld gezogen zu
einer Zeit , als die Sache Deutschlands schon nahezu ver¬
loren war . Die Rückkehr in ein berufstätiges Leben haben
sie nicht mehr gefunden. Das Kriegshandwerk ist das ein¬
zige , das sie vielleicht beherrschen . Also trieben sie sich zu¬
nächst in Freikorps und Gehcimbünden im Baltikum oder
Oberschlesien , kurz, wo es etwas zu morden und zu bran¬
den gab , herum, und als auch dieses Betätigungsfeld sich
ihnen verschloß, fanden sie sich zusammen in jenen „natio¬
nalen " Kreisen, die den rücksichtslosesten Kampf gegen
die Republik auf ihre Fahnen geschrieben haben.

Für jede politische Verhetzung von rechtsradikaler Seite
empfänglich , waren auch Oehlschläger und Hustert /
ebenso wie die Erzberger- und Rathenau -Mörder , wil¬
lige Mitglieder jener Geheimorgani -
s a t i o n e n , über die auch dieser Prozeß noch keine v ö l >
lige Klarheit geschaffen hat. wenn auch der Staats - «,
gerichtshof allem Anschein nach jetzt endgültig den geistigem
Leiter dieser Mörderbanden , den ehemaligen Kapitänleut -^
nant Ehrhard , dingfest gemacht hat . Schulz und ,
T i l l e s s e n , die Erzberger im Schwarzwald niederstreck- ,
ten , waren führende Mitglieder der Organisation Consul'

— und Consul ist Ehrhardt _
—, _ Fischer und Kern , die,

Mörder Rathenaus , starben mit einein Hoch auf Ehrhardts
und die Blausänre -Attentäter von Wilhelmshöhe entpupp- ,
ten sich ebenfalls als Mitglieder dieser Organisation , von>
der heute schon für jeden feststeht, daß sie systematisch
die Ermordung der führe ndenRepubli - i
kan er betreibt . Moralisch verkommene Existenzen/
denen man in diesen Kreisen die Tat zutraut , werden durch
das Los bestimmt. Dann werden monate- und wochen¬
lang die Vorbereitungen getroffen, das Opfer umstellt, wie
der Jäger das Wild hetzt , bis schließlich die Tat gelingt.'
Die Mörder sind weit entfernt davon, für ihr Unternehmen
einzustehen ; in allererster Linie sind sie auf rasche
Flucht bedacht . Diese wird ihnen durch die weitverbrei/
teten Geheimbünde erleichtert. Ueberall finden sie ver¬
wandte Seelen , die ihnen Unterkunft gewähren; an Geld¬
unterstützungen mangelt es nicht . I

Kein Zweifel : Auch dieser Prozeß hat wieder dargetan ,
von welch großen Gefahren unsere junge deutsche Republik,
umlauert ist. Menschen ohne jegliches moralische Empfin¬
den setzen alles daran , den Kampf gegen die Republik mit
den rücksichtslosesten Mitteln zu führen . Der Schutz d e rj
Republik , zu dem sich das deutsche Parlament nach der.
furchtbaren Bluttat an Minister Rathenau gesetzgeberisch
veranlaßt sah, ist heute dringender denn je . Völlig ,
verfehlt wäre es, heute schon wieder an einen A b b a u d e t 1

Schutzg,esetze zu gehen , wie es die Deutsche Volkspartei
möchte oder wie es von München aus , dem geistigen Zen¬
trum der Mordhetze , betrieben wird. Der Staatsge -
r i ch t s h o f hat leider noch ein allzu großes Betätigungs - j
seid, und es wird noch geraume Zeit dauern , bis nur an -§
nähernd Klarheit darüber geschaffen ist, wo die letzten
Drahtzieher und Geldgeber dieses Treibens sitzen. Wer
vorher von einem Abbau der Schutzgesetze redet, mcvcht
sich mitschuldig an weiterem Unglück für das deutsche Volk ; !
denn alle Anzeichen deuten darauf hin, daß ihre blind-

,
'

wütenden Gegner ihr Handwerk noch keineswegs einzu»
stellen gewillt sind-
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Bei Beratung des NachtragSetatS für das Reichsschahmini¬sterium ' im Haushaltsausschnß des Reichstags berichtet Abg .Stücklen (Soz . ) über die Tätigkeit der Reichsvermögensverwal-tnng für die besetzten rheinischen Gebiete.Zurzeit sind mit DesatzungStruppen und - behörden 807 Ortebelegt, von denen im Frieden nur 36 mit Truppen belegt waren .Vom Reiche muhten für die Besatzung in der Zeit dom Herbst1920 bis zum Sommer 1622, also in eindreiviertel Jahren , alleinan Großmöbeln beschafft werden : 1100 Salons , 2600 Herren¬zimmer , 8000 Speisezimmer , 10 300 Schlafzimmer , 4600 Küchen(natürlich mit allem üblichen Zubehör) , 180 Clubmöbelgarni¬turen , 2900 Clubsessel , 1800 Korbmöbelgarnituren , 6300 Korb¬sessel, 2100 Polstermöbelgarnituren , 1400 Polstersessel , 2300Bettstellen für Erwachsene, 3500 Kinderbetten, 3900 Kleider-

schränkc, 8400 Waschkommoden , 3000 Chaiselongues. Das allessind, wohlgemerkt, Beschaffungen eines beschränkten Zeit¬raumes ; dabei ist also alles das , was vorher und nachher vomReich und von den Städten beschafft werden muhte , nicht berück,sichtigt. Nicht gerechnet ist ferner die grohe Anzahl von Möbelnin Schlössern und Privatwohnungen , die noch im Gebrauch derBesatzung seien , und der Bedarf für die kasernenmäßige Unter¬bringung . Besonders auffällig ist. dah in den angeführten ein¬dreiviertel Jahren auch folgende Gegenstände beschafft werdenmuhten : 800 Tamenschreibtischc, 500 Frisiertoiletten , 200 Bi¬dets ( ! ) , 16 000 Bügeleisen, 18 000 Teppiche . 17 500 Servietten ,6900 Speiseservices, 8900 Kaffeeservices, 36 000 Kaffeetassen,'■4300 Teescrvices, 4000 Teetassen, 25 000 Porzellanplatten , 72 000Weihweingläser, 51 000 Rotweingläser , 15 000 Portweingläscr ,45 000 Sektgläser , 58 000 Likörgläser, 26 000 Biergläser , 9000Weinkaraffen . An Leinwandstoff für Bett - und Tischwäsche derBesatzung haben rund 3900 Kilometer ins besetzte Gebiet wan¬dern müssen .

Die W«Eerrolizei ii Preuße»
Genosse GreszinSki an der Spitze drS LandeSpolizeiamteS
Vor kurzem hat der preuhische Innenminister , GenosseSevering , den preußischen LandtagSabgeordneten, GenossenGreszinski, als OberregierungSrat an die Spitze des preußischenLandeSpolizeiamteS berufen und damit einer in heutiger Zeithochwichtigen Behörde den allzu lange entbehrten Leiter gegeben .Die Bedeutung des Landespolizeiamts , das dem preuhischenInnenministerium direkt unterstellt ist , beruht nämlich darin ,dah ihm die Wucherbekämpfung und Uebrrwachung der Preis ,bildung obliegt. ES hat den sämtlichen Polizeiverwaltungenund den Landratsämtern als Inhabern der Polizeigcwalt fürSie Kreise, die nötigen Weisungen für die Wucherbekämpfungzu erteilen , die Staatsanwaltschaften und Gerichte gutachtlichzu beraten und Ermittlungen über Wucher , Kettenhandel usw .anzustellen. In dem Landespvlizrianrt ist die Wucherbekämpfungfür das ganze preußische Staatsgebiet zusammengefasst. Dasist dringend notwendig. Denn Voraussetzung für eine wirksameWucherbekämpfung ist, dah die Behörden einheitlich nach gleichenGesichtspunkten arbeiten , weil sonst die Bekämpfung des Preis¬wuchers an der einen Stelle eine Abwanderung der Ware nachdem Nachbargebiet zur Folge hat. Der neue Leiter will vorallem die Preisbildung landwirtschaftlicher Produkte ln ihremAnfang , in den Erzeugergebieten selbst, scharf überwachen unddas wilde Händlerunwesen unterdrücken, das die Preise auchheute noch über Gebühr in die Höhe treibt . Bor allem hofftGreSzinSki auf die tatkräftige Unterstützung der Polizeibehördendurch die Berbraucherkreise selbst. Deshalb will er sich vor allemmit den Gewerkschaften , die die größte Organisation der Ver¬braucher darellen , in Verbindung fetzen, um mit ihrer Hilfe die

wünschenswert« rasch durchgreifende und möglichst reibungs¬lose Zusammenarbeit zwischen Bevölkerung und Wucherpolizeizn gewährleisten. _
Zur Änderung der ZtUWMleihcgesezer

Unsere Mitteilungen über die beabsichtigte Aenderung der jAwangSanleihe und der Heraufsetzung der Zelchnnngspflichl1
haben bei der reaktionären Presse begreiflicherweise unangeneh - jmeS Aufsehen erregt . Die »Deutsche Tageszeitung " polemisiert -
mit aller Schärfe dagegen, dah mehr als 70 Milliarden Papier¬mark durch die Zwangsanleihe erhoben werden sollen , obgleichLiese Summe nur etwa 45 Goldmillionen entspricht, während im
Steuerkompromitz die Höhe der Zwangsanleihe mit einer Mil¬liarde Goldmark angenommen wurde. Das Agrarier -Organbehauptet, ein stichhaltiger Grund für die Beseitigung dieser Be¬
stimmung, dah niehr eingehende Beträge zurückerstattet werden

sollen , sei nicht vorhanden. Dabei sind es gerade die Reaktio¬näre , die sich über das Defizit des ReichShauShalts , das sich einer
Billion nähert , und über die Höhe der RcichSschulden , die eine
Billion bereit? überschritten haben, immer wieder erregen.Die ReichSregicrung hat umsomehr die Pflicht, die ZwangS»
anleihe ganz wesentlich z« erhöhen, umsomehr, als da» bisherige
Ergebnis der Steuereingänge geradezu vernichtend ist. In den
ersten sieben Monaten dieses Jahres sind noch nicht 20 Milliar¬
den , oder etwa ein Zehntel der gesamten Steuereingänge vom
Kapitalbesitz und Kapitalverkehr aufgebracht worden, währendEinkommen und verbrauch 146,5 Milliarde«, also mehr als drei
viertel , an Steuern zahlten. Dabei wurden die Sätze der Ein¬
kommensteuer trotz der inzwischen eingetretenen Geldentwertungund der neuerlichen Minderung deS Reallohnes immer noch nicht
herabgesetzt , ein gänzlich unhaltbarer und nur durch die Büro¬
kratie deS Finanzministeriums herbeigeführter Zustand ! Das
llkeich kann es sich nicht leisten , auf die Stcuerkraft der Reiche»
zu verzichten » zumal die Stcuerkraft der Armen gänzlich er-
schöpft ist, das Defizit aber weiter besteht . Die Agrarier freilichmöchten gern den verarmten Rentner nicht nur den letzten BissenBrot wucherisch verteuern , sonder ihn auch noch derart mitSteuern belasten, dah er gänzlich verelendet. Das nennt mandann „Mittelstandspvlitik" !

DadLfcbe Politik
Ter HauSsiaktSauSschutz z« den StaatSkrediteri

frr die Reliqt » ' Sgcmcinschafte «
Bereits am Dienstag hatte der Berickterstatter . Abg . Vtrv-bel (Soz .) die Frage der Sicherung für die Rückzahlung derVorschüsse, welche jetzt abermals den Religionsgemeinschaftengewährt werden in seinen einleitenden Darlegungen hcrange-

zogen . Er verwies darauf , dah man zu einem Betrage von600 Millionen Mark — jetzt werden 424 Millionen Mark r<«
fordert — bis März 1923 komme . — Um diese Frage drehte sichauch am Mittwoch vormittags die Debatte. Die Sezialdemi -kratie hatte folgenden Antrag vorgelegt:

»Die Unterzeichneten beantragen , die Zustimmung zuder in Hauptabteilung VI , Titel II , § 1 angcforderten Summenur unter folgenden Bedingungen zu gewahren :
1. Feststellung, dah ein Rechtsanspruch auf Bewährungder Vorschüsse seitens der Religionsgesellschaften anden Staat niHf besteht ;2. Aufstellung einer TilgungrplaneS für die Rückzahlungder gewährten Vorschüsse und Schaffung einer genü¬genden Sicherheit für die bereits gegebenen und nochzu gewährenden Vorschüsse ;3 . Aenderung des Artikel» 14 de» Landeskirchensteuer-

gesetzeS zu dem Zwecke, die Erträge der Kirchensteuern
so zu steigern, dah die ReligionSgcsellschrften ihrefinanziellen Verpflichtungen selbst regeln können."

Auch andere Parteien hatten kurze Anträge eingereicht.ES trat , alsdann ein Unterausschuß zusammen, der sie zu fol¬gendem Anträge zusammenfahte :
»Der Haushaltsausschuß beantragt : der Landtag wolle
1 . der Anforderung im 2. Nachtrag zum Staatsvoran¬

schlag für die Jahre 1922 und 1923 zustimmen, ohnedah eine Rechtsverpflichtung des Staate » für dieseVorschüsse anerkannt , und ohne dah eine RechtSver -
Verpflichtung zur Gewährung von Dotationen an die
Religionsgemeinschaften hieran » abgeleitet werdenkann;

2. die Regierung ermächtigen, den Religionsgemeinschaf¬ten für daö Rechnungsjahr 1922 entsprechend ihremBedarf weitere Vorschüsse zu gewähren für die ihrenGeistlichen und Beamten nach dem Vorbild der staat¬lichen Besoldungsregelung zu bewilligenden weiteren
TcuerungSzufchläge;3 . die Regierung ersuchen
ä) dem Landtag rechtzeitig vor Abschluß deS Rech¬nungsjahres 1922 eine Nachweisung über die Ein¬nahmen der Religionsgemeinschaften aus Landes¬kirchensteuern und Pfründeerträgnissen sowie denEntwurf eines mit den Religionsgemeinschaften zuvereinbarrenden TilgungSplaneS für die in den

Budgetperioden 1920/21 und 1922/23 für den per¬sönlichen Aufwand der Religionsgemeinschaften ge .währten Vorschüsse vorzulegen ;d) weiter dem Landtag eine Vorlage zu machen überdi« Maßregeln zur Sicherung der Rückzahlung die¬ser Vorschüsse sowie zur Deckung des künftigen per¬

sönlichen Bedarfs der Religionsgemeinschaften;e) beim Landesfinanzamt Schritte dahin zu unterneh¬
men, dah die Kirchen raschestens in den Besitz oer
neuesten Steuerlisten kommen ."Bei der Abstimmung wurde Absay 1 einstimmig, Absatz 2

mit 14 gegen 4 Enthrltungen (Sozialdemokratie ) , Absatz 3» ein¬
stimmig, Absatz 3b wieder mit 14 gegen 4 Enchattungen und
Absatz 3 ebenfalls einstimmig angenommen. Die Kommunistenhaben teils gegen einzelne Absätze gestimmt, teils sich derStimme enthalten . — Die Auseinandersetzungen, aus welch «wir noch zurückkommen werden, waren oiehrfach lebhafterNatur .

Politik , Wirtschaft » nd — Lothar Mager
»In der »Deutschen Zeitung " belehrt ein Leitartikel denneuen Reichskanzler, dah nicht eine gesund« Wirtschaft Voraus -

etzung guter Politik sei, sondern dah daS Verhältnis umgekehrtstehe, zuerst müsse gute Palink gemacht werden. Der Verfafferdes Artikels ist zweifellos Sachverständiger in Fragen des Ver¬
hältnisses von Politik und Wirtschaft, wenigstens soweit seineeigene Privatwirtschaft in Betracht kommt . Es ist der deutsch-
nationale Abgeordnete Lothar Mager , dem vor einiger Zeit ge¬richtlich nachgewiesen wurde , daß er mit einer Entcntckommissio»
Geschäfte zu ungunsten deS Reiches gemacht hat. obwohl ihn das
zuständige Ministerium vorher gewarnt hatte. In dem Gerichts«verfahren fällte der Gerichtshof das Urteil : »Die Moral deS
Klägers (Mager ) ist durchaus nicht zu billigen." Dann wurden
ihm mich andere üble Dinge nachgewiesen und eS hieß schlichlicht

»Ein solche » Gebaren ist nach Ansicht des Gerichts mit der
nationalen Würde eine» deutschen Abgeordneten nicht zu ver¬einbaren ."

Die Deutschnationale Volkspartei mit Einschluß deS sonst sogestrengen Herrn Helfferich war anderer Ansicht. Herr Magerbehielt sein Mandat und darf an der Spitze der „Deutschen Zei¬tung " dem neuen Reichskanzler gute Lehren erteilen . Eine von
diesen Lehren besagt : Eine gesunde Politik erfordere zweierlei,
„einmal Selbstachtung und dann Achtung von seiten der ande¬re« . Beide Voraussetzungen sind offenbar bei dem Abg. Magervorhanden."

So zu lesen in der Nr . 549 (Zweite? Morgenblakt) der
»Frankfurter Zeitung" vom 2. Dezember 1922.

Soziale Nundselrem
Kostenantetl für Handschuh « und orthopädische » Schuhwerk

Kriegsbeschädigter
Im Hinblick aus die erheblich gestiegenen Herstellungskostenmüssen bei der ernsten Finanzlage des Reiches die Träger von

orthopädischem Schuhwerk — und die Träger künstlicher Armezur Bezahlung eines Kostenanteils für den Schuh oder Hand¬schuh des gefunden Gliedes herangezogen werden. Nach der
Verordnung zur Durchführung der maßgebenden Bestimmung(8 7) des Reichsversorgungsgesetzesdarf die Höhe des Betragesim Einzelfalle bei Handschuhen die Hälfte , bei Schuhen einDrittel der Herstellungskosten des Paares nicht übersteigen. Der
ReichSarbeitSminister hat von der ihm erteilten ErmächtigungGebrauch gemacht und dhn Kostenanteil unter Vorbehalt de»
jederzeitigen Widerruf » bei Lieferung von Handschuhen auf einDrittel und bei Lieferung von Schuhen auf ein Viertel der Her¬stellungskosten für «in Normalhandschuhpaar oder Normal¬
stiefelpaar festgesetzt.

Für die Berechnung des Kostenanteils , der vor der Bestel¬lung vom Antragsteller zu zahlen ist, sind die Preise des Mo¬nats zugrunde zu legen, in dem der Beschädigte den Antrqggestellt hat.

Riesige Umsatzziffern der GEG
Die Umsätze der Großeinkaufs -Gesellschaft Deutscher Kon¬sumvereine, Hamburg , in den ersten drei Quartalen 1922 ge¬stalten sich wie folgt : Der Gesamtumsatz betrugJanuar bis September 1922 : 9 339 585 422.39 M

„ 1921 : 1431 832 978 .89 »
mithin Mehrumsatz 1922 : 7 907 702 443.50 MDavon entfielen auf die in den eigenen Betrieben hergostellten Erzeugnisse

Januar bis September 1922 : 961475 50911 **. . » 1921 : 146 532 879 .37 »
mithin Mehrumsatz 1922 : 815 942629.74^ ’

Die Zunahme im Gesamtumsätze betrug also 562,26 Proz ,in der Eigenproduktion 660,60 ;Prozent .

Arbeiter! Werbet für de» UMgfrenui.
hinter Pflug und ScbraubstocR

Skizzen au» dem Taschenbuch eines Ingenieurs138 Von Max Eyth
iForlsepniia . »

Die beiden Zimmer , in denen ich gestern und heute meinenAbend zubrachte, hätten kaum einen grösseren Gegensatz bietenkönnen . Eins nur wissen die Engländer überall zu bewähren,selbst in Wirtshäusern , solange sie noch nicht dem Zuge der inter¬nationalen Gleichmacherei erlegen sind : di« Behaglichkeit eineswenn auch vorübergehenden Heims. Es war in dem kleinenStübchen des „ Goldenen Brückenkopfs ", in welchem uns dieWirtin untergcbracht hatte, nicht anders als im Herzogsschloß .Die niederen, mit roten Vorhängen verhängten Fenster, der
schlicht« , altertümliche HauSrat , an dem die Zeit da und dortein Stück abgeschlagen hatte, dessen Wunden aber längst wiedervernarbt waren , das reinlich« Tischzeug , dem man trotzdem den
täglichen Gebrauch ansah, dar Kohlenfeuer, das den kleinenRaum mehr durch seinen roten Schein als durch feine strahlendeWärme belebte , das alles lud zu einem traulichen Plauderstünd¬chen ein, wie ich es brauchte. Dazu rüttelte jetzt ein förmlicherSturm an den Fensterscheiben , so dass eS mir ganz wohlig zu¬mute geworden wäre, wenn ich noch den alten Stotz vor mir ge¬habt hätte. Während des Tees hatten wir von unfern frühestenZeiten gesprochen , namentlich Schindlers gedacht , der seit Jahrenmit seiner gewöhnten Treue und Gewissenhaftigkeit über die
Fortschritte eines technischen Lexikons und, in regelmässigenZwischenräumen, über di« Geburt von fünf Mädchen berichtethatte, di« — alle sechse — sein Vaterherz hoch erfreuten . Dann
rückten wir ans Kamin, und die Wirtin brachte ungebeten die
Whirkyflasche und das heisse Wasser .

Auch in dieser Beziehung berührte sich Herzogeschloß undVauern Wirtshaus . *
»Wie eS windet ! " begann ich, al» nach einem lang « iSgezo-

Urnen , fernen Grollen die Fenster wieder einmal hörbar zitter¬ten . ,E» tut einem ordentlich wohl, au» der warmen Still « her¬an» dem Anfrichr zuzuhören.
"

Stoß , der. da» Schüreisen in der Hand, nachdenklich im
Feuer herumgewühlt hatte, fuhr aus und flüsterte hcssig :

.Du »veiht nicht , wa» du sagst. Euch ! Da » heißt — *
, Eret«. Dann fuhr er langsam fort : »Ich erinnere »sich, frühersie ich da» Befühl auch verstehen . Noch vor zehn Jahren ."Dir waren beld, schon fünfzehn Jahr « in England . Eine

gelegentliche Panse von zehn Minuten nnterveach unser Ge¬
spräch ch, keiner Weis«.

»Du bist nicht wohl , Stotz ; wach aus ! " begann ich wiederund gab ihm einen herzhaften Schlag auf das knie . Wir muh¬ten den alten Ton wieder finden. Ich war jetzt zu jeder Ge-waltmahregel bereit.
^ «Nicht wohl ? " fragte er, mit peinlicher Wehmut in feinerStimme . »Es ist mir nie ivohler gewesen als heute, seit Mona-ten. Es tut mir gut, dich wieder zu sehen. Eyth." Er reichtemir unnötigerweise die Hand, ohne mich anzuschen.

»Gut, dann schwatze ! " sagte ich, und bot ihm das dampfendeGlas , in welchem ich , nach einem ziemlich kräfsigen Rezept, sei¬nen Abendtrunk gebraut hatte.
»Es stürmt furchtbar in diesen schottischen Tälern, " sagteer nach einer zweiten Pause . Dann nahm er einen tüchtigenSchluck. Das Getränke schien ihn zu beleben. Er warf sich inseinen Stuhl zurück und begann endlich Zusammenhängendes zuerzählen.
„Du weißt nicht, was ich in den letzten Jahren durchgemachthabe , und Gott weih, wie es enden soll. Wer eS bleibt unteruns , was ich dir jetzt sage . ES kann keinem Menschen gut tun .wenn du eS wciterplauderst. und mir kann niemand helfen. Duweiht, wie ich mit Bruce zusammen an den Plänen der Enno-brücke gearbeitet habe . Es war ein« Lust . Der Mann mit sei-nem Weltruf hatte übermäßig viel zu tun in allen Winkeln derErdballs und vertraute mir blindlings. Er hatte recht. Erwusste nicht viel mehr als ich. In diesen grossen Ausgaben istnoch vieles dunkel . Ohne Mut kommt man dabei nicht weiter,und den haben die Jungen so gut wie die Alten.
ES war eine glorreiche Zeit . Alles Schaffenslust und Hoff¬nung . Du weißt, Billy half schon eifrig mit und baute an derandern Brücke, di« uns beide zusammenführen sollte. — Ichglaube wirklich, nach Bruce? und des alten JenkinS Ursprung,

lichen Plänen wären wir nie durchgekommen . Die Kosten wurdenin dieser Weise für di« damaligen Verbälinisse zu hoch. Da fielmir auf dom Weg von London nach Richmond mein Plan mitden gußeisernen Pfeilern ein. Bruce griff danach, gierig, wie
nach einem Rettungsring . Die FestigkeitSirage, die Kostenbrech -
nungen überließ er mir, wie es damal» schon sein« Art war , und,bei Gott , Eyth, ich habe ebrlich gerechnet und manche lang« Nacht
durchgesessen , um mir selber über die Sacke völlig klar zu wer¬den . Aber schließlich beruht doch alles Mögliche quf Annahmen,auf Theorien, die noch kein Mensch völlig durchschaut und die
vielleicht in zehn Jahren wie ein Kartenhaus zusammenfallen.Ein Holzbalken mit seinen Fasern ist noch verhältnismäßig
menschlich verstehbar. Aber weißt du, wie es einem Mock Guß¬

eisen zumute ist , ehe er bricht , wie und warum in seinem In¬nern die Kristalle aneinander hängen ; ob ein hohles Rohr, das.du biegst, auf der einen Seite zuerst reißt oder auf der ander»
vorher zusammenknickt , ehe e? in Stücken am Boden ^licgt ? Wieviel ich über Kohäsion nachgeoacht habe , damals und später —'
namentlich später —, dass mir übel wurde von den ewig kreisen¬den Gedanken — Donnerwetter , wie es stürmt !"

Er lauschte , mit dem scheuen Blick , den ich noch immer bei
ihm nicht gewohnt werden konnte . >

»Das Schlimmste war nicht die einfache Tragfähigkeit. Mit
den Gitterbalken ist, glaube ich, alle? in Ordnung . Auch später,

'
als die hohen Mittelpfeiler weiter gestellt werden muhten , wurdg
dieser Teil der Aufgabe so behandelt, daß wir keine Sorge 411
haben brauchten. Aber in völligem Dunkel war man mit der
Berechnung der Luftdruckes gegen die ganze Struktur . Bruce
wollte hiervon überhaupt ,sicht ? wissen. »Wind ! Wind !" rief rr ,
lvcnn ich auf das Kapitel zu sprechen kam ; , waS sechs ^schwereLokomotiven freischwebend trägt, wirft kein Wind um ! " Da^
war seine Theorie, und sie läßt sich anhören . In schwach ^Augenblicken habe ich mich selbst förmlich daran geklammert. 4^

-
bei wußte man und weiß noch heut« blutwenig über den Luft¬
druck eines Sturmes . Wir nahmen zwmvg Pfund a ' f ®eR
Ouatratfuß an . Dabei müssen meine Pfeiler , wie ich *e “T

“
sprünglich projektiert hatte, wie Felsen stehen. Später , "ä«
Brücke schon über die halbe Bucht fersig war , erfuhr ich , dass d>
StaatSingcnieure in Frankreich vierzig Pfund annehmcn.einem Jahr erst schrieb mir ein Bekannter au? Amerika , datzN
dort auf fünfzig rechnen , und die amerikanischen Ingenieure stn
nicht übermäßig vorsichtig, wie alle Welt weiß. — Doch tfntrL,die Frage erst später ernstlich auf . «IS schon alle ? in floi/^Bau war . Niemand, auch ich nicht, kümmerte *ch anfänglich d»
um . Wir glaubten an Bruce , und Sir William glaubte an
und sein Gefühl. In den letzten Tagen , in denen di«
nungen zum Abschluss kamen , aus denen das ganze ^Srückenproi » »
aufgebaut ist, hatte ich noch einen lebhaften Kampf mit »" t: 1
der. Welchem Sicherheitskoeffizienten darf ich trauen ?
bloß das Brückenprojekt , auch was ich damals für mein
Erdenglück hielt und was es geworden ist. hing »n der Sntw
Wenn ich so rechnete , dass Bruce die Sache annehmb^ O" ".konnte ich di« Hand nach Ellen ausstrecken . _beiden. Sie küßte mich in einen niederen LickerbeitSkoefsiZ" *-
ten hinein. Am folgenden Tag waren wir ein Brautpaar .

(Fortsetzung folgt.)

v

(
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Deutscher' Kerchstug
Berli » , 7. Dez. Beginn der Sitzung 2 Uhr nachm . Zunächstwerden debatteloS angenommen die Novelle zum Lichtspielgesetz,welche Lüe'cn im Filmprüfverfahren «niSfüllt und die Novelle

zum Postgcietz , welche die Ersatzleistungen für verloren ge¬gangen: Postsendungen der Geldentwertung anpatzt. Beim
Nachtragsetat der ReichSpostministeriumS erhebt Abg. Bartz
(Kourm . ) schwere Borwürfe gegen den neuen Postminister , der
nicht die geringste Gewähr für eine Abkehr von dem altenreaktionären Geist der Postverwaltung biete, und verlangt Auf-hc ' icrbuna : ,, für das Postpersonal, sowie Beseitigung der tech¬
nischen Nothilfe .

Der Erat wird ohne weitere Debatte bewilligt. — Beim
NachtragSetat für das Reichsschatzministerium erhebt Abg . Er -
sing (Zrr .) Beschwerde darüber , daß hei diesem Haushalt im
Gegensatz zu anderen Ministerien keine Streichungen an Be-
gmtenstcllen hätten vorgenommen werden dürfen , weil durchdie Ansprüche der Besatzungstruppen an die Reichsvermögens-
vermaltung eine solche Fülle von Arbeit entstanden sei, daß die
vorhandenen Beamten dieser Verwaltung nicht mehr ausreichten.Redner schildert die unglaublichen Ansprüche der Besatzungs¬truppen auf Möbel, Klubsessel , Damenschreidtische , Bidets,Wein-, Sekt - und Likörgläser, während das deutsche Volk nichteinmal für seine Kranken und Kinder genügend sorgen könne .Man müsse an die ganze Welt appellieren, daß mit diesemWahnsinn endilch ein Ende gemacht werde . (Lebhafter Beifall .)Auch dieser Etat wird angenommen.

Nächste Sitzung Montag, den 11 . Dezember, nachm . 3 Uhr :Kleinere Vorlagen und Nachtragsetats , Schluß 345 Uhr.
Die Vorgänge bei der Reichswehr

Der UntersuchungSauSschufi zur Prüfung der Dorwürse
legen dle Reichswehr behandelte am Dienstag zunächst den Falltn Hannover, wo --xhutzpolizei -Offiziere und ReichSwehrosfiziere
kurz nach dein Rathenaumord anläßlich einer Abendfeier «HeilDir im tsiegerkranz " gesungen haben. Die Schutzpolizci -Offi-
ziere, die daran beteiligt waren , sind damals entlassen worden.Bei der Untersuchung gegen die beteiligten ReichSwehrosfiziere
stellt sich heraus , daß sie an dein Absingen deS Liedes nicht be¬
teiligt gewesen sind . Sie wurden lediglich aufgefordert, aufzu -
stehen , was sie auch getan haben. Der mitanwesende ReichS-
wehrkommandeur hat aber sofort seinem lebhaften Unwillen
über diese Ungehörigkeit zum Ausdruck gebracht und sich kurz
darauf mit feine» Offizieren entfernt . UeberdieS hat er am
andern Morgen sofort Meldung an seinen Vorgesetzten erstattet.
TaS Verhalten der Offiziere wurde vom Ausschuß als korrekt
bezeichnet und damit der Fall für erledigt erklärt . — Im Fall
Göttingen hat der Bataillonskommandeur FranziuS an
Kaisers Geburtstag einen dien st freien Tag angesetztund ferner die Truppen durch BataillonSbefehl zum Besuche
eines Vortrages über das Leben im Hause Doorn aufgeforderr.
Ferner hatte er als Parole -Wort für den in Frage kommenden
Tag das Wort „Doorn" ausgewählt . TaS Wehrministerium
hatte sofort eine Untersuchung dieser Angelegenheit veranlaßt .
Ter Wehrminister forderte die Entl assung dieses Offiziers ,der inzwischen sein Abschiedsgesuch eingereicht hat .

Ter Postgebühreuausschufi deS Reichstages nahm die Er¬
höhung der Post- und Telsgrafengebühren nach den Vorschlägen
des Reichsrats, die im wesenüichen eine Verdoppelung der bis¬
herigen Sätze vorsehen , an . Ein Antrag , die Pressctelegramme
nicht nur um die Hälfte , sondern auf ein Drittel zu ermäßigen ,
wurde abgelehnt. Die Erhöhung der Trlefongrbühren mit
Schonung der Grundgebühr nach der Regierungsvorlage

(2000 Prozent ) wurde gegen die Stimmen der Dcutschnationalen
und der Deutschen Volksoartei angenommen . Angenommen
wurde ferner u . a . eine Entschließung zur Erleichterung der
Anmeldungen von Press«gesprochen.

flus der Partei
l .s . Grötzingen. > , * _ Sonntag . 10. Dez., feiert

unser Parteiveteran Christoph D o p f seinen 70 . Geburtstag .
Gen . Dopf zählt zu der Schar jener Männer , die schon während
der harten Jahre der Sozialistengesetzes sich der Arbeiterbewe¬
gung anschlossen und seitdem immer in vorderster Reihe als eif¬
riger Kämpfer gewirkt haben. Bei Wind und Wetter zog er
mit Agitationsmaterial beladen von Hans zu Haus , von Ort zu
Ort . das Pfinztal hinauf und zur Hardt hinunter , um dort für

die sozialistische Bewegung zu arbeiten . Als Zigarrenmacherlernte er schon früh das harte Leben eine? Proletariers kennen.
Jahrzehnte lang hat er die Filiale des „Volksfrennd" innegehabtund zur Zufriedenheit der Genossen geleitet. Mögen ihn die
Genossen in seinem kleinen kargen Verdienst unterstützen, um
ihm über die harte schwere Zeit hinweg zu helfen. Wir gratu¬lieren ihm zu seinem Geburtstage und wünschen ihm noch recht
schöne sonnige Tage .

Wössingen . Morgen SamStag abend 8 Uhr findet im
„ Lamm" eine Mitgliederversammlung statt . Die
Tagesordnung lautet : Die verflossenen Gemeindewahlen; Stel¬
lungnahme zur Bezirkskonferenz und Verschiedenes . Die Ge¬
nossen werden um recht zahlreichen Besuch ersucht . Die Mit¬
gliedsbücher sind mitzubringen.

All imstre werten Bezieher in 6tuM n. Land!
In den nächsten Tagen beginnen unsere Trägerinnen

mit dem Einkassieren des Bezugsvreises stir den Monat
Dezember. Wie wir bereits in der Ausgabe vom 29 . No¬
vember mitteilten , sind wir , veranlaßt durch die weitere
rapide Steigerung der Preise für sämtliche zur Herstellung
einer Zeitung benötigten Rohmaterialien , insbesondere
für Rollenpapier , gezwungen , stir den November den Be¬
trag von 100 .— Jl nachzuerhcben . Diese Materialpreis¬
erhöhungen waren bei Monatswechse ! Oktober/November
noch nicht bekannt, und konnten deshalb bei Festsetzung des
Bezugspreises für November keine Berücksichtigung finden.
Andererseits ist e§ dem Verlag unmöglich , den ganz enor¬
men Austvand ans dem Bezugspreis für November zu be¬
streiten. Es muß deshalb eine Nacherhebung für Novem-
ber erfolgen, soll die Arbeiterpresse im Laufe des Monat
Dezember nrcht zum Erliegen kommen . Alle übrigen Zei¬
tungsverlage befinden sich in derselben bedenklichen Lage
und haben einen gleichhoben Nachtrag für November be¬
reits zum Einzug gebracht .

Wir hoffen , daß unsere Bezieher den Nöten ihrer Zei¬
tung , welche stets , wo eS galt , für die Verfechtung der In¬
teressen des werktätigen Volkes eingetreten ist, das nötige
Verständnis entgegenbringen und den Trägerinnen ihre
ohnehin sauere Arbeit beim Einzug des Nachtrags für
November, sowie des Bezugsgeldes für Dezember nicht un¬
nötig crschtveren.

Tie Quittung kann wie früher in 2 Raten beglichen
werden und zwar dergestalt, daß die erste Rate auf die
Nachzahlung für November und 250 .— <M- für Dezember,dre zweite Rate auf den Rest des Dezemberbezugspreises
von 300 .— ctt lautet .

Die Arbeiterpresse bat in heutiger Zeit deu schwersten
Kainvf zu bestehen , es ist deshalb heilige Pflicht, dieselbe
zu schützen , indem man ihr das gibt, Uws sic zu ihrer Eri -
sienz benötigt : den Bezugspreis , sowie für ihre weitere
Verbreitung wirbt . Ter Verlag.

mmzmmmmmm
Gemeindepolitik

l. Licdvlsheim. Einen erfreulichen Erfolg kann die sozial¬
demokratische Partei bei den am Sonntag stattg'efundcuen Ge -
meigderatSwahlen verzeichnen . Wir erhielten bei der Bürger -
auSschußwahl bei 55 Proz . Wahlbeteiligung 178 Stimmen uub
10 Mandate , der Landbund und die Deutschnationalen 443
Stimmen und 86 Mandate . Bei der am Sonntag stattgefunde¬nen Gemeinderatswahl entfielen auf unsere Partei 279 Stim¬
men — 3 Mandate , auf dpn Landbund »nd die Deutschnatio-
nalen 418 Stimmen — 4 Mandate und aus die Demokratische
Partei 152 Stimmen = 1 Mandat . Der Landbund kann alsoeine schwere Niederlage verzeichnen . Während er bei der ersten
Wahl bei 65 Proz . Wahlbeteiligung 443 Stimmen bekam , er¬
hielt er bei der zweiten Wahl bei 85 Proz . Wahlbeteiligung nur
noch -118 Stimmen . Die Herrschaften werden nun wohl bald
einsehen. daß auch die Zwetschgenbäume des Landbundeö nichtin den Himmel wachsen , denn sie rechneten bei ihrer wüsten

Agitation mit mindestens 6 Gemeinderäten . Leider brachte er .
das deutvölkische Anhängsel des Landbundes nicht über sich,)die Wahlen ruhig verlaufen zu lassen . Als dieses Gesindel mit
seinem geistigen .Kampf am Ende war , überfiel es aus einem
Versteck heraus einen ehemaligen demokratischen Gemeinderat
und schlug den Mann bewußtlos. Das sind also die nationali¬
stischen Weilverbesserer: Flegel, Zwetschgenhandler und Kar¬
toffelschieber ! Eine nette Sippe .

s . Spöck. Die Gemeinderatswahlen Hatten fol¬
gendes Ergebnis : Sozialdem. 214 Stimmen , 2 Sitze, Bürger-
Partei 514 Stimmen , 4 Sitze . Auf Grund des Ergebnisses der :
Bürgerausschutzwahl hatten wir bei der Bürgerpartei den An¬
trag gestellt, eine gemeinsame Liste zu den Gemeinderatewahlen !
aufzustellen, nach welcher die Sozialdemokratie 2 Sitze und die !
Bürgerpartei 4 Sitze erhalten sollten . Dieser Vorschlag wurde)
jedoch von der Bürgerpartei abgelehrrt , denn sie hoffte ^ stimmt 1
auf 5 Sitze. Wir haben den Kampf ausgenommen und auch 2
Sitze errungen . Wir können aber der Bürgerpartei auf Grund
ihres ablehnenden Standpunktes nur versichern , daß wir in Zu¬
kunft unsere Konsequenzen daraus ziehen werden.

Zur Gemeindewahl in Bietigheim. Der Wahlkampf wurde
in unserer Gemeinde mit einer Schärfe geführt , wie es selten
Vorkommen dürfte ; natürlich richtete sich der Hauptsturm haupt¬
sächlich gegen die Sozialdemokratie . Die Abstimmung bei der
Gemeindeverordnetenwahl betrug 51 Proz ., die der Gemeiude-
ratSwahl 72 Proz . Die Stimmen verteilten sich folgender¬maßen : Gemeindevervrdnete: Zentrum 427 Stimmen — 23
Sitze, Sozialdemokratie 293 Stimmen — IG Sitze, Bürgerliche174 Stimmen — 9 Sitze ; GemeinderSte : Zentrum 528 Stim - !
men = 3 Sitze, Sozialdemokratie 370 Stimmen — 2 Sitze ,
Bürgerliche 421 Stimmen — 3 Sitze. Wie vielerorts , so war
«S auch hier . Bedauerlicherweise gerade Arbeiter, die in Fabri¬ken in Karlsruhe und Rastatt arbeiten , die der Sozialdemokra¬tie in den Rücken fielen und ihr den größten Schaden zufügten»
sie waren die Helfershelfer der bürgerlichen Volkspartci . Die¬
ser bürgerliche Mischmasch mit dem Spitzenkandidaten Eisen-
bahnaffistent Kühn leistete sich an Wahlpropaganda das men¬
schenmöglichste ; keine andere Partei hätte sich diese Ausgabenleisten können . Aber Herr Kühn ist Großbauer und zugleichStaatsbeamter , er bezieht deshalb doppeltes Einkommen und
kann es sich leisten. Obwohl Herr Kühn schon 4 Jahre Gc -
meindeverordneter beim Z-ntruni war und vor 14 Tagen wiederals solcher bei dieser Partei sich aufstellen ließ, tauchte er nun
plötzlich als Gemeindcratskandidat bei diesen Bürgerlichen auf !
Alle Achtung vor solchen politischen Charakteren . Gespanntkann man nur sein , wie lange dieser bürgerliche Eierkuchen zn-
sammenhält und wie die Herrschaften die hochtönigeu Ver¬
sprechungen einlösen werden. Für die Arbeiter, die diesen
Mischmasch unterstützten, wird er wobl manche Enttäuschung
geben . D. tz .

—t . Freiburg , 5 . Tez . Bauwesen und Wohnungsnot . Die
Teuerung im Baugewerbe und die hieraus resultierende Woh¬
nungsnot wird durch einen Rückblick und Ilebcrblick der Freibur¬ger Baugenossenschaften und gemeinnützigen Danvereine illu¬
striert . Die in: Druck erschienen : Veröffentlichung läßt den der¬
zeitigen « tand des Wohnungsbaues in einem wenig tröstlichen
Licht erkennen. Mangels an Geldmitteln mußte mit Eintretendes Spätherbstes die Fortführung oder Vollendung der Sicd -
lungsbauten eingestellt werden. Ilm die halb- oder ganzferti -
gcn Bauten vor den WitternngSeinflüsscn deS Winters zu
schützen sind allein insgesamt in Freiburg 2 0 MillionenMark erforderlich. Außerdem dürste der Schaden, der durcii
die Einstellung der Bauten verursacht wird, nebenher noch in
die Millionen gehen . Die angefangenen Neubauten noch wäh¬rend des Winters oder im nächsten Frühjahre zu Ende zu füh¬ren ist ohne eine beträchtliche Erhöhurgg der Wohnungsabgabeoder eine andere finanzielle Hilfe nicht denkbar. Die bereits im
Besitze eines Eigenheimes befindlichen Angehörigen der Sicd -
lungsgenossenschaften werden größere Opfer als bisher bringen
müssen . Tie Mieten in den schon bewohnten Siedlungshäusernsollen erheblich heraufgcsetzt werden. Die hierdurch erzieltenMehrcrträgnisse dienen zur Abtragung oder Verzinsung der
von der Stadt gewährter! Baukostenvorschüsse . Also eine Woh-
nungsabgabe in anderer Forin . Dann wird in der gedrucktenVeröffcnrlichung auch noch darauf abgehoben, daß mit der bis¬
herigen Hebung, den Bauhandwerkern nur 75 Prozent der ge¬leisteten Arbeit auszubezahlen und sich die übrigen 25 Prozentstunden zu lassen , gebrochen werden müsse , da die Bauhandwer¬ker nicht mehr soviel Betriebskapital besäßen, um sich mit die¬
ser Auszahlungsweise zufrieden geben zu können .

M Gott jSr Kapital nnie Baterlm
Don Eberhard Zschimmer

Kriege haben zu verschiedenen Zeiten verschiedene Ursachen
gehabt . Mit der Verwandlung der Völkerschaften in di« kapita¬
listische Wirtschaft haben sie nur noch eine Ursache : Den be¬
drohten Prosit der englisch, französisch , deutsch oder japanisch
sprechenden Klaffe der Eigentümer ber kapitalisierten Wict-
schaftSmittel .

Soweit wir heute in die Zukunft blicken können — durch
Schlüffe aus der Erfahrung der letzten Vergangenheit — soweit
erkennen wir , daß das kapitalistische System der Volks- und
Weltwirtschaft ständig neue Kriege entfesseln wird. Denn Krieg
ist dieses System schon rein wirtschaftlich betrachtet , als »Spiel
der Kräfte"

. Der nackte ungezügelte Egoismus der kapitalisti¬
schen Mache ist das Entscheidende .

Um Ehre ging eS loohl in früheren Zeiten bei manchen
Händeln der Herren des DegenS ; um Kapitalintereffen, um das
Geschäft geht eS , wie ein bekannter Dichter sagt, in dem „Koof¬
michzeitalter", in dem wir leben. Heute sind alle Kriege Ge-
sihästskriege . Und darum sind di« Krieger bei allen Heiligen, die
sie anrufen mögen , bei allem Heldensinn und Heldenmut, der
die höchste Ehrfurcht herauSfovdert, nichts mehr und nichts weni¬
ger als die bewußten oder unbewußten Werkzeuge der Herrendes Kapitals , für deren Profisintereffcn sie im letzten Grunde
kämpfen . Je eher der Schleier der nationalen Lüge zerreißt , der
den Völkern die wahren Ursachen des Krieges verdeckt und da ?
blusige Handwerk mit dem Schein der Heiligkeit umkrönt, um so
beffer für die Völker selbst.

Noch niemals haben „Völker " Kriege geführt. Es sind ihre
Reg i e ' r u n ge n , die dieses Verbrechen an den Völkern be¬
gehen und, wie jedes Verbrechen , damit beginnen, den Geist
durch Lüge und Betrug von ihm abzulenken. Die modernen
Regierungen aber sind die Organe der Jntereffenverbände der
Kapitalistenklaffe, wie Marx für alle Zeiten erkannt hat —-
freilich wenig dienlich der „nasionalen Gesinnung" derjenigen
Gesellschaftsklasse , die in allen Staaten in Wirklichkeit »der
Staat " ist.

Die Männer , die dieses Verbrechen begehen , pflegen g» sa¬
gen : Der Krieg kommt von selbst ; das Volk hat die Pflicht, ihn
mutig zu führen.

" In Wahrheit sind es verhältnismäßig tot «
nige g e w i s s e n l o ' s e Menschen , deren politisches Spiel
schon längst den Krieg bedeutet, bsvor die betrogenen Völker er¬
fahren , was ihnen die Kabinette im geheimen bereitet haben .
Tie Geschichte der Verbrechen dieser Kabinette ist der wesentliche
Teil der sogenannten politischen Geschichte, deren üblich« Schil¬
derung die größt« Ensitellung der Wahrheit ist , deren sich Ge¬
lehrte zu allen Zeiten schuldig machten .

Erst wenn die Wahrheit über den Krieg allen Böllern von
Jugend «ruf erzählt wird, kann sich entscheiden . ob . Völker " je-

malz den Krieg wollen. So wie es ist, wird der Kriegsruhmaus Lüg« und Verleumdung geboren und alles Heldentum nicht
bloß durch den verwerflichen Zweck und die niederen Interessen
entwürdigt , denen eS zum Opfer gebracht wird, sodann auch ge-
schändet durch das Unehrenhafteste, was eS in der Welt gibt :
Verlo 'genheit und Betrug .

Da die Krieg« iti Zukunft reine Kapitalistenkriege sind, sowird man sie nur führen, wenn daS Geschäft lohnend scheint.Von größter Wichtigkeit ist dabei die Tatsache, daß das Letztcnt -
scheidende aller zukünftigen Krieg« nicht die Waffen und dir
Helden sirtd, die im Kampfe stehen , sondern die wirtschaftlichen
Mächte . Eben darin zeigt sich der Kapitalismus als Völkerschick¬sal. Er hat die ganze Welt in seinen Bann gezogen , hat daS
Leben der Völker von den Daseinsbedingungen der Weltwirt¬
schaft abhängig gemacht . Der Kapitalist ist eS , der den Krieg
entfesselt und doch — ohnmächig , dem heraufbeschwovenen Schick¬
sals zu entrinnen — zuletzt zum Sklaven der wirtschaftlichen
Mächte wird, die alle Kriege schon entschieden haben, bevor sie
begonnen wurden — : Meng« der Rohstoffe auf unbegrenzte
Zeit ; Mittel zur Gütererzeugung in der nötigen Zahl ; Lohn -
kapital, willige Arbeitermassen und Sicherstellung der Ernährung
der in Kriegszustand versetzten Bevölkerung der Landes bei der
einen Partei : — dagegen : Versiegen der natürlichen Quellen
an kriegsnotwendigen Hilfsmitteln , Aushungerung des Volkes
und Generalstreik der Waffen- und Munitionsarbeiter bei der
anderen Partei — das sind die entscheidenden Ding«, die in
Zukunft weder Heldentum noch Begeisterung zu ändern vermag.

Ebenko gewiß wie mit den natürlichen Bedingungen müssen
die kriegfübrenden Kapitalisten in Zukunft mit der Tatsache
rechnen , daß jedem verlorenen Krieg der Kapitalistenklaffe eines
Volkes der Aufstand der Proleiarierklaffe auf dem Fuße folgt .
Mit dem dauernden .Kriegszustand der kapitalistischen Welt
bängt die dauernde sozial« Revolution der proletarischen Welt
so eng zusammen, daß man die politisch« Wirkung des Kapitalis-
mrlS auf die Kulsiirmenschheit überhaupt in die zwei Worte
raffen kann : Weltkrieg und Weltrevolution .

DaS ist da? wahre, aber iimner von neuem verborgen« , den
friedliebenden Völkern verhüllte Gesicht des kapitalistischen Sy¬
stems . Fortzengend wird eS Krieg« und Revolutionen, Revolu¬
tionen und Kriege gebären ; bis endlich die Völker selbst ,
von verderblichemWahn« geheilt, die Ursachen deS Unglücks der
Menschbeit und damit di« Voraussetzungen erkennen, unter
denen ein glücklicherer Zustand in Zukunft wenigstens mög »
l i ch wird. '

(AuS dem im Verlag« der DolkSbnchbandknng in Jena er¬
schienenen W«rke «Die Neberwindung deS Kapitalismus "

, in dem
der Versuch gemacht wird , di« materialistisch- ökonomisch« Auf-
faffung deS Marxismus in? Jdealissische zu entwickeln .)

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬schriften sino von unterer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Knud-RaSmuffen, In der Heimat des Polarmenschcn. Die
zweite Thule -Expedition 1916/1918. Mit 72 einfarbigen und
bunten Abbildungen und mit 19 Karten (Leipzig , Brockhaus ) . —
Durch seine wiederholten Reisen in Grönland , von denen die
zweite Thule -Expedition eingehend geschildert wird, hat Rasmus -
sen überraschend« Forschungsergebnisse erzielt . Er konnte dies
nur , weil er , als Erster, Eskimos als mit den europäischen Ge¬
lehrten gleichberechtigt « Mitglieder in seine Expedition ausge¬
nommen hat, und weil er das ganze Leben seiner Expedition
nach der Art des Polarmenschen eingerichtet hat. Nur dadurch
war es Rasmussen mit seinen wenigen Getreuen gegönnt, da
großen Erfolg zu haben, wo die nach der bisherigen Auffassungam reichsten anSgestatteten Forscher elend scheiterten , und zähl - ,
reiche Menschen nutzlos geopfert wurden . Neben dem Humor,der auch das harte Leben der einfachen Naturkinder wohltuend
durchzieht , tritt die Tragik des Menschenlebens in ihrer vollen
Tiefe. AnS Herz greifen die Seiten , in denen RaSmuffcn ei»
Denkmal seinein Freunde Thorild Wulff setzt , der im Eis Grön¬
lands trotz aller Rettungsversuche einen elenden Tod sterben
mußte. Als ein Denkmal unerschütterlicher Tatkraft und nsiw
mermüder Menschenliebe steht das Werk

'
da und eindringuch

lehrt es, daß der Polarmensch auf einer geistigen und sittlichen
Höhe steht , die nicht scheel angesehen werden darf . Zahlreiche
ckaräkteristtsche einsabrige und bunte Bilder nach Photographreuund nach Originalzeichnungen, sowie eine große Zahl Karten
unterstützen den Text. Darum ist dieses reichhaltige , pu^ ube
Werk wie kein anderes geeignet, edle Unterhaltung und «uch
Belehrung zu bieten.

DolkSfreund. Sozialistischer Hauskalender für daS Jähr
1923. Leipziger Buchdruckerei Akt - Ges ., Abteilung Plauen rm
Vogtland. Preis 25 -K . — Der Sozialistische Hauskalend̂ ^bringt neben dem Kalendarium und all den für einen Kaleno«^der ein Nachschlageheft sein soll, unerläßlichen Nosizen ****
Menge wertvoller Artikel und literarischer Beiträge von
beitern , die sich längst eines guten Rufes in der soziansnicye, . .
Arbeiterschaft erfreuen . Cri spien und Bieligk j I '
die politische »Situation und auf die sozialistische Großtat drei
Jahres , die Einigung , ein, Gerhart S e g e r bespricht die
fachen de? Marksturzes, Erich Knauf zeigt, wie die „R>e-im
der -Krieg" -Betr>egung in der bilden,den Kunst auflcbt . L
Bildbeigaben unterstützten die Anschaulichkeit dieser Schuderr. v-
AlfonS Petzold , Hermynia zur Mühlen, Andersen Nexö un '
D . WeithaaS sind mit literarischen Arbeiten vertreten .
und Sinnsprüch« ergänzen die reichhaltige Sammlung s
wertvollen Beiträge . 25 Jt ist der Preis des Kalender? . *> > ,
billige Preis ermöglicht es jedem Arbeiter, diesen Kalende
erwerben'.
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1829 Witwenverbrennung in Indien durch England ab.
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— ^003 tzDer englische Philosoph Herbert Spencer in

Wo deutsche Milch hinkommt
Immer weiter zurück geht die Milchzufuhr in dieTtadte , aber imnier höher klettert der Preis . Tausendevon Müttern müssen ihren Kindern die zur Ernährung

notwendige Milch infolge de-Z unerschwinglichen Preises
vorenthalten , viele unserer armen Kranken teilen das
gleiche Los . Am besten zeigte stch dies auch in hiesigerDtadt am letzten Dienstag , wo ein Milchpreis von 200 <M,
erhoben wurde und infolgedessen viele Familien das fürihre Kinder bestimmte Quantum nicht vollständig beziehenkonnten. Alls der anderen Seite wissen sich aber die Milche
Wucherer schadlos zu halten , sie, die „Patrioten "

, verschachernihre Produkte ins Ausland , wie aus der „Deutschen
Tageszeitung " zil entnehmen ist . Das Blatt bringt fol-
gende Notiz aus der Berliner „ Molkerei- und Käsereiztg." :

»Die Franzosen schicken uns die Segnungen ihrer Kultur
uicht bloß in den Erzeugnissen ibrer Alkohol- und Parfümerie .
Industrie und sonst noch mancherlei, sie fabrizieren jetzt auch
französischen Käse auS deutscher Milch . Die bekannte Pariser
Käsefabrik Gervais baut in Büderich im Rheinland mit
besonderer Erlaubnis der Interalliierten Rheinlandkommis,
fiou eine Käsefabrik. Gleichzeitig kauft sie im besetzten Gebiet
jedes Quantum Milch auf , derart , datz der Oberpräsident der
Rheinprovinz die weiteren Milchlieferungen an die Franzosen
wegen Gefährdung der SäuglingSernährung verbot. Die
Interalliierte Kommission hob jedoch die Verfügung des Ober-
präsidenten auf . und die Gervais -Gesellschaft teilte den Land-
Wirten mit , datz sie gezwungen seien , weiter Milch nach
Frankreich zu liefern . Hierzu wird mitgeteilt , datz bereits
wieder reichliche Milchlieferunq an die französische Käse -Ge.
sellschast erfolgt ! — Und die deutschen Kinder haben das
Nachsehen ! "

Kein Wort des Tadels an die Adresse der Milchbauern,die so gottvergessen und vaterlandslos handeln ! Kein Wort
der Ermahnung bringt das Agrarierblatt , doch sich ihres
stets prahlerisch zur Schau getragenen Deutschtums zu er-
innern und dementsprechend zu handeln. Nichts von alle -
dem ! Geld stinkt ja nicht ! Ihm sieht man es ja nicht an,
daß Tausende von Menschenleben , die Gesundheit der deut¬
schen Kinderwelt daran klebt.

Vaterlandslose Gesellen !

) : ( Aenderungen in der Angestelltenversicherung. Am 1 .
November sind wichtige Aenderungen in der Angestelltenversiche .
rung eingctreten . Die Grenze der VersicherungSpflicht ist auf
jährlich 840 000 M erhöht worden. Der niedrigste Beitrag (Kl . 1 )
beträgt 60 M , der höchste (Klasse 13) 4840 «Ä monatlich. Mit
dieser starken Erhöhung der zuletzt ganz unzureichenden Bei-
träge ist deren ursprüngliches Verhältnis zum Arbeitsverdienst
wiederhergestellt worden, so datz auch die Leistungen wieder auf
eine angemessene Höhe gebracht werden konnten. Sie bestehen
künftig aus einem Grundbetrage , SteigerungSbeträgen nach
Matzgabe der gezahlten Beiträge und aus Teuerungszulagen .
Auch Kinderzulagen sind eingeführt worden. Nach der Art der
Beschäftigung sind grundsätzlich alle Angestellten versiche-
rungSpflichtig, namentlich auch Lehrlinge. Die untere Alters¬
grenze von 16 Jahren ist fortgefallen . Die Beiträge zur frei¬

Theater , Kauft und Wiffenfchaft
Karlsruher Konzerlwoche

Martha Leyser , di« sich auch in der Kunst der Liedbegleitung
äbt . trat mit einen: Liederabend im grvhen Ganzen glücklich her -
vor . Die italienischem Gesäuge hätte sie bester ausgeschaltet, denn
wer wie sie noch nicht frei über die Stimme verfügt, tut besserin seiner Muttersprache zu singen . Hier hätte sie Lieder gewählt
die ihrer lyrisch- gearteten Sopranstimme am besten logen. Mar -
cha Leyser ist mit ihren: von Natur aus nicht großen Material
fin Talent fürs Haus oder den kleinen Raum . Sie ist im Be¬
litz musikalischer Eigenschaften . — Karl Brückner ist seinem Dck-
iortitel nach ein gebildeter Mann , der zudem Lehrer für Vio-
Anspiel am Konservatorium ist ; wie kann er eS wagen, solche» chnuddelmusik , di« selbst einem KaffeehauSgeiger zu billig
wäre, auf das Programm zu fetzen ? Will er damit ernst ge¬
nommen sein ? Höchstens «IS Virtuose, als Blender, in der
Wortes üblem Beigeschmack. Um di« Begleitung machte sich
Karl Kottermeier verdient.

Der EhristuSkirchenchor gab unter der Direktion von Fritz
V « rz ein gehaltvolles ButztagSkonzert , das neben der sicheren
Abwicklung des Programms sich eines sehr guten Besuches er¬
neuen durfte . Der Chor steckt noch in der Entwicklung , die
Stimmen haben sich noch nicht ganz verschmolzen , sodatz die Ein-
hrit des Klanges neben der Schönheit des Tones noch anzu¬
streben ist. JÜwnfallS zeigt« die gemischte Ehorvereinigung in
Een Chören eine gute Einstudierung , sodatz wir von ihr künf -
0g Gutes erwarten dürfen . Agnes Hermann und Paul
Kämpfe vom Orchester des Landestheaters , sowie der Or -
Tsttiist Hermann Knierer verschönten mit solistischen Dar¬
bietungen die musikalische Andacht .

Hermann Jadlowker» ehemals Mitglied unseres Theater ?,
llob mit der aus Italien stammenden Masalda Salvatini
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willigen Weiterversicherung müssen in der Regel mindestens dem
Durchschnitt der letzten 6 Pflichtbeiträge entsprechen . Es gibt
keine neue Möglichkeit , sich von d ?r eigenen BciiragSleistung
auf Grund von LebenSverficherungSverträgen befreien zu
lasten. Das Beitragsoerfahren bleibt für die Zeit bis zum 31 .
Dezember 1922 das alte ; erst für die folgende Zeit sind Marken
zu kleben . DaS neue Gesetz g,lt a) im Gebiete der freien Stadt
Danzig erst dann , wenn Volkstag und Senat es beschlossen ha¬
ben , b) im Saargebiet , im Memelgebiet und :m besetzten rheini¬
schen Gebiete erst dann , wenn es von den Stellen , die dort die
öffentliche Gewalt auSüben, übernommen ist.

D . Lohnbewegung im Hotel, «wd Wirtsgewerbe. Vom Zen«
tralvekband der Hotel-, RestaurationS - und Kaffeeangestellten
wird uns geschrieben : Die am 6. Dez . stattgefundene gut be¬
suchte Versammlung der gastwirtschaftlichen Angestellten nahm
den Bericht über die bisherigen Verhandlungen über den Ab-
schluh eines LohntarifeS von der OrgamsationSleitung entgegen.
Mit Empörung nahmen die Versammelten Kenntnis von dem
Vorhaben der Einführung der Bruchgelder sowie der Abgaben
ihres Verdienstes. Einstimmig wurde das bisherige Verhalten
der Organisationsleitung gutgeheitzen und sie beauftragt , alle
weiteren Maßnahmen zu treffen , die notwendig sind, dem brüs¬
kierenden Verhalten der Hoteliervereinigung Schranken zu setzen ,
um fernerhin die Rechte der Angestellten zu schützen . Folgende
Resolution wurde einstimmig angenommen : „Die am Mitt¬
woch , den 6. Dezember, im „Elefanten " stattgefundene Protest¬
versammlung aller gastwirtschaftlichen Angestellten nimmt mit
Entrüstung Kenntnis von dem Ansinnen der Arbeitgeber, auf
Einführung der Bruchgelder sowie Abgaben ihres Verdienstes.
Die Sektion der Köche sowie aller festbesoldeien Angestellten
lehnt es mit aller Entschiedenheit ab, ihre Arbeitstätigkeit durch
ein Almosen des Bedienungspersonals bezahlt zu wisten . Sie
verlangen aber mit allem Nachdruck für den Monat Dezember
eine 300prozentige Teuerungszulage auf die Septemberlöhne.
Die Versammelten verwahren sich mit aller Entschiedenheit gegen
eine solche vorkriegszeitliche Lohnpolitik der Arbeitgeber. Tie
OrgonifationSleitung wird beauftragt , alle ihr zu Gebote stehen¬
den Maßnahmen einznleiten . Die Versammlung fordert nun¬
mehr vom SchlichtungscmSschutz eine alsbaldige Entscheidung ,
um die Ruhe im Gastwirtsgewerbe zu sichern ."

) : ( Werkmeisterbezirksverein. Im großen Saale der alten
Brauerei Kämmerer hielt am Dienstag abend der Werkmeister-
bczirksverein seine Generalversammlung ab. Der
Vorsitzende , Herr S p a ch h o l z , verbreitete sich über das Ge¬
schäftsjahr, welches das 35 . seit Bestehen des WerkmeistervcreinS
ist. ES fanden 11 Vorstandssitzungen , 1 ordentliche und 1 außer¬
ordentliche und 4 Vierteljahr. Hauptversammlungen statt, fer¬
ner 11 Monatsversammlungen , 2 Bezirkskonferenzen und 5
Sitzungen der Unterstühungskommission. Jnvalidenunterstüt -
zungen gelangten 3500 M , Unterstützungen von Fall zu Fall
8000 M, Sterbeunterstützungen 3200 Jl , Stellenlosenunter -
stützung 12 450 M zur Verteilung . Ausgenommen wurden 87
Mitglieder . Hierauf wurde zu den Neuwahlen geschritten.
Der seitherige Vorsitzende , Herr Spach holz , lehnte eine
Wiederwahl ab, und es wurde an seine Stelle Herr Ruh¬
ms n n einsttmmig zum 1 . Vorsitzenden gewählt. Ferner wur¬
den als 2. Kassier Herr Stock , als Beisitzer die Herren Edel¬
mann , Wegkops und Gerspacher , als Revisoren die
Herren H a g st o tz , L u st und Bucker , in die UnterstühungS-
kommisjion die Herren Sagstotz , Franz und Heinrich ,
als Vertrauensmann Herr Frans und als Vertrauensmann
d ^r Brancveriicherung Herr Lu sch er und als solcher der Volks»

chühne Herr Gerspacher gewählt. Außerdem war die Wahl
von kleinen Kommissionen erforderlich, die sich ebenfalls ein -
stimmig vollzogen. Herr Werner gab seiner Freude über die
einstimmige Wahl Ausdruck . Nachdem noch ' der Vorsitzende
Mitteilungen über Verhandlungen über die Winternothilse als
auch über die Geschäftsstelle, welche durch Versetzung des seit¬
herigen Leiters Herrn S i n n w e l l nach Stuttgart verwaist ist,
gemacht hatte , konnte die gut besucht gewesene Versammlung
geschlossen werden. — Hieran schloß sich die autzerordentliche

einen Arien , und Deuttenabend im großen Festhallesaal , der
vollständig auSverlauft war . Also kann man behaupten, datz die
Karlsruher diesem Sänger ein gutes Andenken bewahrt haben.
Das ist geblieben wie früher , auch der enthusiastische Beifall,
die Blumen und die Dreingaben und nicht zuletzt die begeisterten
jungen Dämchen . Geblieben ist leÄer nicht die Schönheit der
Sttmm « , was zwar auch naturgemäß ist. Aber im Vergleich zum
letztjährigen Lieder- und Arienabend Jadlowkers hat sie doch
stark gealtert , ist hart und schmelzlos geworden. Das Gerippe,
eminente Gesangstechnik, ist geblieben. Aber er war trotzdem
der Sängerin M. Salvatini gegenüber so liebenswürdig
und brachte ein ausgesprochen italienisches Programm mit Stük -
ken von älteren Komponisten wie Blcmgini, Carafa , Gabussi,
und neueren wie G . Puccini , Verdi und Catalini . Von dem
letzteren sang die Künstlerin eine wertvolle Arre, die ihre samt¬
weiche dunkle Stimme , ihre einfach bewundernswerte Gesangs-
kunst, ihr warmes Mitempftnden packend hervortreten ließ. E.
B a l a ch am Flügel war dezent. Das Konzert konnte erst mit
einiger Verspätung anfangen , da die Besucher eine sonst v»n
uns nicht beobachtete Unpünktlichkeit zeigten. Daß selbst über
eine halbe Stunde nach Konzertbeginn immer noch Herrchen nsit
ihren Dämchen kamen , das gefiel selbst den Neureichen neben
mir nicht, die sich mit PralineeS wachhielten .

Der Jnftrumentalverein scheint auch durch die Entwertung
unseres Geldes zur äußersten Sparsrnkeit gezwungen zu sein ,
denn er hielt das Konzert zu seinem 6 6. St 'iftungSf e st in
der Aula des Gymnasiums ab, und recht viele seiner Freunde
und Anhänger fanden den Weg dorthin. Neben Orchestervor -
irägen unter der gewissenhaften musikalischen Leitung von
Theodor Münz sang Heinrich 2 p a l h , der eine schöne
Tenorstimme mit vorgeschrittener Schulung besitzt , und mit einem
Konzert für Klarinette erfreute Friedr . Nagel . Beiden
Solisten wurde herzlicher Beifall gezollt . M. Ft.

Genera 'versammlung der Krankenzulchußkaste an , welche Be¬
schluß faßt « über Beitrags - und Leistungserhöhung.

H—r . R ' ittheim. Am Samstag abend feierte der s o -
zialdem . Parteiverein Rintheim im gutbesetzten
Schwanensaal sein 25 . Stiftungsfest . Der Ortsleitung war es
gelungen, ein gutes Programm zusammenzustellen» zu dem
Frau Margarete P i r vom Bad . Landestheater , sowie Fräu¬
lein Ruth Porita . (Lieder zur Laute ) und die Gesellschaft
„ Einigkeit " ihre Zusage gaben. Leider mutzte Frau M.
Pix infolge Erkrankung ihre Mitwirkung absagen. Aber in
liebevoller Weise erklärte sich Fräulein Ruth Porita bereit, die
Lücken auszufüllen , wozu noch das sehr beliebte Trio , besetzt von
den Herren Willi Silbernagel (Violine ) , Heinrich Hirr -
m a n n (Zither ) und Ernst Heller (Laute ) zum wesentlichen
Teil beitrugen . Die Vorträge fanden sehr gute Aufnahme.
Frl . Porita verstand eS, mit ihren Liedern zur Laute das
Publikum an sich zu reißen und wahre Beifallssalven hervor¬
zurufen . Die F e st r e d e hielt Gen . Parteisekretär TrinkS ,
der einleitend darauf hinwies , datz die Zeit zwar nicht dazu an¬
getan fer, Feste zu feiern . Aber es gelte, den Gründern den'
Dank für ihre Tätigkeit abzustatten . Redner griff sodann in
die Urgeschichte der Partei zurück und gedachte der Gründer
derse 'ben . Leider befinden sich unter den Rintheimer Gründern
nur noch zwei am Leben , die Genossen Gustav K a st n e r und
Otto S ch u ck e r , die unter großen Opfern und vieler Mühe
und allerlei Schikanen und Gefahren , selbst Gefängnisstrafen
nicht scheuend , das Banner der Sozialdemokratie in Rintheim
aufpflanzten und hochhielten . Sie können als leuchtende » Bei¬
spiel der heutigen Generation dienen, besonders der Jugend ,
datz auch sie sich mehr um die Partei kümmern und sich in ihr
betätigen soll . — Gen . Trinks fand mit seinen Ausführungen
eine beifallsfreudige Zuhörerschaft. Der Vorsitzende überreichte
den beiden Gründern zum Zeichen des Dankes je ein Blumen¬
gebinde, worauf Gen. Schucker seinen und den Dank seines
Mitjubilars abstattete. Die letzte Nummer des Programms
bestritt die Gesellschaft „Einigkeit" mit der Aufführung eine»
recht hübschen Lustspiels. Ein Tanz beendete die wohlgelun¬
gene Feier . Allen Mitwirkenden sei auch von dieser Stelle auS
herzlichster Dank gesagt.

( : ) Tanzbelustigungen und Fastnacht-Veranstaltungen i«
Jahre 1023. Die Frage der Tanzbelustigungen und Fastnachts-
Veranstaltungen ist für das Jahr 1923 in der gleichen Weife ge¬
regelt wie in diesem Jahre . Danach ist mit Rücksicht auf die
ernste Zeitlage di« Veranstaltung von karnevalisttschen Auf¬
zügen, das Tragen von Masken, Verkleidungen oder karneva¬
listischen Abzeichen auf öffentlichen Straßen und Plätzen und an
anderen öffentlichen Orten verboten. Das Verbot findet auf
schulpflichtige Kinder unter 14 Jahren keine Anwendung.
Oeffentliche und von Vereinen oder geschlossenen Gesellschaften
veranstaltete Maskenbälle und sonstige karnevalistische Veran -'
staltungen sind ebenfalls verboten.

( : ) Zur Kartoffelversorgung. Das städt. Nachrichtenamt
schreibt unS : Unter diesem Stichwort brachte der „Badische Be¬
obachter " unterm 29. 11 . 22 die Mitteilung , wonach die Stadt
Karlsruhe beim waggonweisen Bezug von Speisekartoffeln für
den Zentner 1100 M bezahlen müsse. Diese Mitteilung beruht
glücklicherweise nicht auf Wahrheit ; es ist bedauerlich, datz derart
tendenziöse Nachrichten , die nur geeignet siiü>, preistreibend auf
den allgemeinen Kartoffelmarkt zu wirken , ohne weitere Prü¬
fung des wirklichen Sachverhaltes in der Oeffentlichkeit ver¬
breitet werden. Die Gestehungskosten der vom städtischen Nah-
rungsmittclamt als Notreserve eingelagerten Kartoffeln halten
sich zwischen 360 und 700 M \ es stehen also die teuersten noch
wesentlich unter dem heutigen Marktpreis und erreichen bei
weitem nicht den in der Notiz genannten Phantasiepreis . Ebenso
sind die

_ dortigen Ausführungen über die Beschaffenheit der
norddeutschen Kartoffeln — wenigstens was die Lieferungen
für das städt. Nährungsmittelämt anbelangt — nicht zutref¬
fend. — Ein Verbraucherausschutz nahm erst in den letzten
Tagen Gelegenheit, sich über die eingelagerten Kartoffeln durch
Besichtigung eines Lagers an Ort und Stelle zu überzeugen ;
dieser Ausschuß sprach sich durchaus anerkennend über die ei« ,
gelagerten Qualitäten aus .

Schenkung. Datz Hilfsbereitschaft und Opfersirm in unser»
Tagen , zumal in der Weihnachtszeit, trotz der ständigen Anfor¬
derungen an die Mildtätigkeit des Einzelnen in hohem Grade
vorhanden sind , zeigt die Firma I . Leg rum , Karl -Wilhelm-
stratze 14 , die für bedürftige Kinder der Dchillerschule 39 Paar
solider Winterschuhe zur Verfügung gestellt hat. Es ist dies die
zweite hochherzige Hilfeleistung, die dieser Schule innerhalb kur¬
zer Zeit zuteil wurde. Herzlichen Tank gebührt dem edlen Spen¬
der und werden ihn die Beschenkten und deren Eltern gewiß in
dankbarem Gedächtnis behalten.

Landesthcatcr . Die wegen Erkrankung des Herrn Zilken
verschobene Neueinstudierung des Musikdramas von Hans Pfitz-
ner „Der arme Heinrich" findet nun D i e n 8 t ag , den 12. D^ .
statt . — Anläßlich dieser Neueinstudierung findet am Sonntag ,
10. Dez ., y%\ 2 Uhr vormittags , eine von der hiesigen Theater -
gemeinoe des B .B.B. veranstaltete Hans Pfitzner - Mor -
genfeier statt, in der H : rr Dr . Wilhelm Zentner , der be¬
kanntlich aus Karlsruhe gebürtige Schriftsteller, einen Vortrag
über Hans Pfitzner halten wird. Zu Beginn und am Schluß
singen Frau Kammersängerin Jracema -Brügelmann und Hery
Rudolf Weyrauch Psitznerlieder. Am Flügel Operndirektoi;
Cortolezis.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Luise Jootz , alt 44 Jahre , Ehefrau deS Kauf-manne
,

Karl Jootz , Kaih . Maisch , a !t 52 Jahre , Ehefrau deS
Landwirts Karl Maisch . Martin Schettler, Wagenaufseher, Ehe»
mannn , alt 62 Jahre .

BeerdigungSzcit und TrauerhauS erwachsener Verstorbenen.
Freitag , 8 . Dezember : 2 Uhr : Gertrud Geiser, Privaticre , Bür -
gerstratze 15 ;

‘3 Uhr : Jakob Sachs, Privatmann , Hirschstratz« 90 ; '4 Uhr : Eugen Fuchs, Kaufmann , Ludwig-Wilhelmstratze 10.
BI
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Das Karlsruher Adreßbuch für 1923 , der fünfzigste Jahr -

M-ng. Jniri , soeben auSgegeben , ein stattlicher Band von über
“•00 Seiten , berichtigt auf den neuesten Stano . in gefälligem
Hsuerhaftem Einband . Das Verzeichnis der Einwohner und
»innen bringt neben allen Fernsprechanfchlüffen wieder die
Avsftcheckkonto- und Sparkassen Giro -Konto - Nummern sowie
-vonVerbindungen . Im Verzeichnis der Straßen und Häuser
Und wieder die nächstgelegcnen Polizeiwachen und Feuermelde -
Urllen angegeben , dabei auch die Stadtplanquadrate zur leich¬
teren Auffindung unbekannter Straßen . Besonders zu erwäh¬
nen ist das beigefügte Adreßbuch von Mittelbaden , das sich im-
"ttr mehr als Führer und GefchäftShandbuch der näheren und
werteren Umgebung von Karlsruhe auswächst. Die Woh 'fahrtS-
Einrichtungen von Karlsruhe sind in einem besonderen Abschnitt
uut vielen näheren Erläuterungen ausführlich und überlicht-
"ch zufammengestrllt . Ein Stadtplan von Karlsruhe mit Vor¬
orten und Kniclingen liegt bei» sowie Pläne vom Landestheater ,
^onzerthaus und Rheinhafen . Das neue Adreßbuch ist unent -
« ehrlich für jeden , der im scharfen Wirtschaftskampfe jetzt auf
oer Höhe bleiben will ; es gehört zur Einrichtung und zum Rüst ,
ieuge jedes Geschäftsmannes , jeder Behörde , Kasse , Anstalt und
s"rch jeden größeren Haushaltes . Bezug nur Karlfriedrich -
Itraße 14.

* Errichtung einer MlttelstandSiüche . Für manche Familien
wird das Kochen immer mehr zur Pein und die Ledigen klagen
lwer die teueren Preise für das Essen. Diesen Mißständen
»ersucht eine in der Gründung begriffene gemeinnützige Gc -
iollschaft durch Errichtung einer sogen. Miitelstands 'üche cb<
huhelfen. Eine Versammlung zu diesem Zwecke findet am
Montag , 11 . Dez ., abends % 6 Uhr, in der „A ten Brauern
^ rnimerer" statt , wozu an die Stadtverwaltung , verschiedenen
Organisationen und ' . sonstigen Interessenten Einladung er¬
gangen ist. Zutritt zu der Versamm ' ung hat Jedermann .

Wohltätigkeitsauffllhrung im Rcsidenztheater . Tie Direk -
^ >n des Residenztheaters hat die anerkennenswerte

«S der Winternothilfe Zur Vorführung. zufließen ,
»vmmen : „Das Feuerschiff "

, Gesellschaftsdrama , sowie der
lustige amerikanische GroteSkfilm »Die Schneekur ". Ein zahl -
^ iLer Besuch der Aufführrrng ist schon im Interesse der guten
axrche erwünscht.

Ter evangelische Südstadt -KIrchrnchor , der in den letzten
W* i Jahren durch seine großen Aufführungen der volkstüm¬
lichsten Oratorien Handels (Judas MakkabauS und Messias )
Und Bachs (WeihnachtSoratorium ) seine zahlreichen Freunde
erfreut hat, wird , wie man uns schreibt, am 2. Adventsonntag
U0. Dezember ) , nachmittags . 4 Uhr, in der evangel . Stadtkirche

einem interessanten Konzert vor die Oeffentlichkeit treten .
Unter Leitung seines langjährigen Dirigenten Heinrich C a f -
fimir trägt der starkbesstzte . stimmfrische und wohlgeschulte» hör Gesänge volkstümlicher ' Meister der neueren Kirchenmusik
U800—1000) vor. Als Gesangssolistin ist Rosel Landwehr
Mopran ) gewonnen worden , neben ihr wird die junge Geigen -
^lnstlerin Luise Schläfer mit Violinkompositionen aus dem
Neichen Zeitraum das Programm bereichern. An der Orgel
lurrd Meister Theodor Barn er tätig sein . Programme , die
MS Eintrittskarte dienen , zu 28 und 50 M (Mitglieder 10 .# )
Ttni an der Kirche und in der Musikalienhandlung von Tafel ,
wwie bei der Dchreibmaterialienhandlung von Eisele , Werder-
rlutz, zu erhalten . Freiwillige Spenden zur Unterstützung der
künstlerischen und volk - erzieherischen Arbert des EhoreS sind in
«rn jetzigen schweren Zeiten doppelt willkommen !

Spende . Herr Karl Sperber , Gummiwarenhaus , Wer »
«krplatz 81 , hat in dankenswerter Weise 160 Paar Gummi »
Men für bedürftige Schulkinder der Südstadt zur Verfügung
-^stellt. Sie werden durch Vermittlung der Schule zur Der .
« ilung gelangen .

p. Selbstmordversuch. Gestern früh tvarf sich die Ehefrau
? n«s hier wohnenden Weichevtvärters in selbstmörderischer Ab-
rcfe im Güterbahnhof hier vor einen Zug . Sie konnte jedoch

Zugspersonal noch reästzeitig bemerkt und vom Gleise weg-
E -ogen werden. Dabei wurde aber ihr linkes Bein noch von

Lokomotive erlaßt und der Unterschenkel abgefahren . Motiv :
häusliche Zwistigkeit. |
. P. Unfall . Beim Schweißen explodierte gestern bormittoß
l" einer Fabrik am Rheinhofen der Karbidbehälter, wobei ein
? >senstück einem Mechanikerlehrling an den Leib flog, sodatz er
losere Verletzungen davontrug und nach dem städtischen Kran¬
baus verbracht werden mußte.
^ p . Festgenommen wurden wegen umfangreicher Metall - und
? ttkzeugdiebstähle in einer Fabrik am Rheinhafen gestern 6
Agiler , außerdem 0 Ausländer tvegen Verfehlungen gegen - die
Nvbestimmungen , darunter 2 wegen unerlaubter Einreiße , ein
Musiker von hier wegen unerlaubten Handels und Beihilfe zum
Schmuggel, bei einer Razzia 4 obdachlose Personen .

Valuta -Bericht vom 8 . Dezember

^" »«agiung Schweiz notierte etwa iviv m pro tyi».
2 ^4zahlung England notierte etwa 36 400 Jl pro Pfd . Sterling ,

" "
zahlnng Frankreich notierte etwa 670 .# pro franz . FrS.

Freitag, den 8. Tezcmller 1922

Rleine badische Chronik
UnterSwisheim . Eigenartige Praktiken den Arbeitern

gegenüber wendet ein Werkführer einer hiesigen Taüakfabrik an.
Die Flauheit und Arbeitslosigkeit in der Tabakindustrie ver¬
sucht der Mann dadurch auSzunühen , daß er den Arbeitern
erklärte, er konrme mit seinem Lohn nicht mehr aus und der
Prinzipal zahle ihm nicht mehr, sonst müsse er die Fabrik
schließen, die Arbeiter müßten ihm 25 Prozent von ihrem Lohn
abtretcn , andernfalls sie entlassen würden . In der Not und der
Angst vor der Entlassung ließen sich die Arbeiter den Abzug ge¬
fallen , obwohl der saubere Herr es sich leisten kann, auf die
Jagd zu gehen und eigene Jagd zu pachten. Es tut dringend
not, daß hier von seiten der Behörde schnellstens eingeschritten j
wird.

Heidelberg . Stiftung . Der Leiter des schwedischen Ferien¬
kurses vom letzten Sommer , Dr . Natte Flygare in Stock¬
holm hat der Universität 3 Millionen Mark zur Verfügung ge¬
stellt, die hauptsächlich für Wohltätigkeitszwccke der Universität
dienen sollen.

* Fernbebcn . Der Apparat der Königstnhlsternwarte regi¬
strierte am Nachmittag des 6. Dez . ein mittelstarkes Fernbebcn .
Die Bewegung fetzte um 3 Uhr 4 Min . 30 Sek . ein und erlosch
gegen 4 Uhr. Die Entfernung de» Herdes beträgt 3800 Kilom .

* Ebersweier , Am: Offenburg . Reingefaüen . Während der
MissionSabcndpredigt versuchte ein Dieb in einer Werkstatt Rie¬
men zu stehlen. Der Eigentümer kam jedoch dazu und brachte
das Stad des Diebes in Sicherheit, währenddessen der Dieb
entwich.

Frelburg . Am hellichten Tage wurde auf der Landstraße
zwischen Wasser und Denzlingen am Südrande des Waldes
ein Freiburger Radfahrer von drei unbekannten Burschen
überfallen . Man entriß ihm daS Rad. Der Ueverfallene setzte
sich jedoch kräftig zur Wehr , es gelang ihm sogar , wieder in den
Besitz seines Rades zu kommen und davon zu fahren . Cs han¬
delt sich um drei junge Burschen im Aster von 17 bis 20 Jahren .

* Freiburg . i. Br . Enormer GaSpreiS . Für den Monat
Dezeocker ist der GaspreiS für den Kubikmeter auf 200 Mark
festgesetzt worden . Damit dürfte Freibilry wohl an der Spitze
der süddeutschen Städte marschieren. Schon sein Strompreis ist
ein außerordentlich hoher, was allerdings darin seine Begrün¬
dung hat, daß der Stroin zumteil aus dem Elsaß bezogen und
in Franken bezahlt werden muß.

- t . Mengen (Amt Freiburg ) , 6? Dez . Bei einem vor mehre¬
ren Monaten erfolgten Zusammenstoß zwischen Freiburger Obst¬
dieben und dem-hiesigen Jagdaufseher Bronn er erhielt letz¬
terer einen gefährlichen Messerstich, an dessen Feigen der Ver¬
letzte nach langwierigem Leiden (es handelte sich um eine V r-
letzuna der Niere ) in der hiesigen chirurgischen Klinik verstorben
ist . Die damals von dem verletzten Jagdaufseher abgegebenen
Schrotschüsse führten auf die Spuren der Täter .

-t. Kenzingen , 6. Dez . Daß vor der Langfingerzunft heute
so gut wie nichrS mehr sicher ist . beweist jeder Tag aufs neue .
Einem hiesigen Wirt war das Oekonomiegrbäude abgebrannt ,
zum Wiederaufbau hatte er für zirka 90 000 Jt Schnittho 'z und
Kalk auf die Brandstätte schaffen lassen. Beides wurde gestohlen.
Den Kalkdieb mitsamt seinem hehlerischen Abnehmer hat man
bereits gefaßt , der Holzdieb wird noch gesucht.

Reustadt (Schw . ) Einbruchsdiebstahl. Aus dem Hause des
Landwirtes B r u g g ; r wurde in Abwesenheit der Bewohner
eiwgebrochen und Gegenstände im Werte von 260 000 Mark ge¬
stohlen.

Zahlung Reuyork notierte etwa 8100 .ft pro Dollar .

Die kommunalpoliiischen Zeitschriften der früheren USPD .
und SPD . »Die Sozialistische Gemeinde " und „Kommunale
Praxis " hören mit der vorliegenden Nunimer auf zu erscheinen.
Nachdem die beiden politischen Parteien sich wieder vereinigt
haben, sind auch ihre kommunalpolitischin Organe zusammen¬
gelegt worden . Bereits die Novembernummer beider Zeit -

S
chriften enthalten denselben Text ; lediglich in Rücksicht aus den
kostbctrieb an die Abonnenten sind bis zum Ablauf des Jahr¬

ganges die bisherigen beiden Titel weitergeführt worden . Bon
Januar 1023 ab erscheint das neue „Zentralorgan der Ver¬
einigten Sozialdemokratischen Partei Deutschlands für die ge¬
samte kommunale Wirtschafts - und Verwaltungswissenschaft
und - Praxis " unter dem Titel „Gemeindrpolitik ". Das neue
Organ erscheint monatlich . Sämtliche Pgstanstalten , ZeitungS -
speditionen und Buchhandlungen nehmen Bestellungen jeder-
zeit an . Postbeziehcr der „Kommunalen Praxis " und der „So¬
zialistischen Gemeinde " erhallen die neue Zeitschrift vom Ja¬
nuar 1923 ohne weiterer zugestellt .

Beratungsstellen zum Schutz gegen EinbruchSgefahr
Die Presscabteilung der bad . Regierung

schreibt uns : Im Hinblick auf die außerordentlich guten Erfah¬
rungen , die anderwärts mit den Beratungsstetlcn zum Schutz
gegen Einbruchsgefahr gemacht wurden , har das Ministerium
des Innern die vor kurzem geäußerte Absicht , auch in Karls¬
ruhe eine solche Beratungsstelle zu errichten, nunmehr der.
wirklicht. In einer dieser Tage im Ministerium des Innern
mit Vertretern von Handel und Gewerbe abgchaltcnen Be¬
sprechung wurde die Errichtung einer Beratungsstelle zum
Schutze gegen EinbruchSgefahr als eine dringende Notwendig¬
keit begrüßt und von Handel und Gewerbe weitgehendste Unter¬
stützung bei dem Ausbau der Stelle zugesagt .

Seite §

Die Beratungsstelle ist dem Landeskriminal¬
museum (Karlsruhe , Moltkestr. 4) angeglicdert . Aufgabe ,
der Stelle wird die Erteilung von sachdienlichen Ratschlägen ,
und Auskünften der nach Lage der Verhältnisse gegen Einbruch
und Diebstahl zu ergreifenden SichcrungS - und Schutzmaßnah¬
men sein . Mit der Beratungsstelle wird eine möglichst reich¬
haltige Sammlung von Mustern , Beschreibungen und Begutach¬
tungen von Schutzanlagen und Sicherungsvorkehrungen ver¬
bunden . Die Auskünfte können zunächst nur schriftlich erteilt
werden , doch ist in Aussicht genommen , besondere Beratungs¬
stunden einznrichten , die noch bekannt gegeben werden . Die
Beratungsstelle wird nicht nur das umfassende Material der be¬
sonderen polizeilichen Praxis der Sicherheitsorgane verwerten
sondern ihre Tätigkeit auch auf die in allen technischen Fragen
erfahrene Mitwirkung des LandeSgewerbeamtS stützen . ES
wird von der Beratungsstelle besondere Wert darauf gelegt ,
werden, bei ihren Ratschlägen dem Gesichtspunkt geringsten ,
Kostenaufwands bei äußerster Zweckmäßigkeit der SicheSungS - "

Maßnahmen Rechnung zu tragen . — Die Frage , wo und inwie .
weit Zweigberatungsstellen eingerichtet werden , unterliegt zur
Zeit noch der Prüfung .

m’üy/y/Y/syy///yy/yyyy y/yy/zy/y////.
Besuchen Tie die

rvethnochts - Ausstellung
unserer Volksbuchhandlung, Adlerstrafte IS

Kleine Nachrichten
Frankental . Der ledige Streckenarbeiter Georg Dinger

von Wochenheim in Hessen wurde gestern vormittag zwischen
Frankental und Studernheim von einem von Ludwigshafen
kommenden Schncllzg erfaßt und sofort getötet.

Schrollbach. Der 24 Jahre alte Ludwig Müller , Sohn
von Landwirt Jakob Müller , aus Niedermohr , ließ sich unterm
4 ., d . M . von dem Personenzug Kusel—Landstuhl überfahren .
Es wurde ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt .

Aachen. Der belgische Polizejbeamte Schmitz, der einen
deutschen Polizelbcamten getötet hat, ist zu 1 Jahr Gefängnis
und 300 Franken Geldstrafe verurteilt worden .

London. Die „Times " melden aus JohanniSburg : Acht
Arbeiter , die seinerzeit an der Rlevolte im Randminen¬
gebiet teilgenommen haben und wegen Morde ? vor Gericht ge¬
stellt wurden , sind zum Tode verurteilt worden.

Letzte Nachrictztev
Waffsnfund in Leipzig

Wie die „Eca" mitteilt , erschienen auf Grund einer Anzeige
eines MannncS Beamte der Dresdener Kriminalpolizei im städti¬
schen ThomaS - Gymnasium in Leipzig und nahmen eine Unter¬
suchung nach Waffen vor. Unter dem Fußboden versteckt wurden
nach läiigerem Suchen auf der Bodenkammer der Schule 200
Gewehre , 2 vollständige Minenwerfer und etwa 4000 scharfe
Patronen und 300 Handgranaten gefunden . Die Waffen sind
wahrscheinlich voii Zeitfreiwilligen » die im März 1020 zur Zeit
dek .Kapp-PutscheS di » Schule besuchten, dort versteckt worden.

Wahlen zum Moskauer Sowjet
WTB . Moskau , 7 . Dez . Bei den Wahlen zum M - Skaurr

Sowjet wurden am ersten Tage 266 Delegierte gewählt , dar¬
unter 170 Kommunisten . Der Kongreß der dritten Internatio¬
nale hieß einstimmig die Bereinigung der italienischen kommu¬
nistischen Partei mit der ScrratiS gut .

LVetternachrichtenviettst der Badische » Landes »
Wetterwarte vom 8 . Dezember

Voraussichtliche Witterung : Wolkig, in der Ebene noch
einzelne Regenfäll «, naßkalt, , im Gebirge zeitweise weitere

MLssrr 'sral ' cl <&: e lüodsia
Schneefälle und leichter Frost , dann vorübergehend trocken .

Maxau 417 , gest. 4 Ztm . Mannheim 348 , gest . 10 Ztm .

Schriftleitung Georg Schöpflin . Verantwortlich : für Ar-
tikel . Politische Urbecsickt und Letzte Nachrichten Hermanu Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande , Gemeindepontik , Aus der
Portei . GerichtSzciniug und Fenillelon Hern, . Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches. Soziale Rundschau. Genos .
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Vsrems «nzeLgee
tPergnüannaSanzciacn stnden unter dieser Rubrik keine Ausnahme)

Kehl. ( Arb. - Radf . -Verein „Frisch auf ". ) Sonntag den 10.
Dczbr ., abends 1V> Uhr, in der „Wacht am Rhein " Generalver .
sammluug . Laut Statut hat bei Strafvermridung jedes Mit¬
glied zu erscheine» . 1987 Der Vorstand.

Ut QudiMmckt ' j

Spezialität :
rtfhrS ?i -Moderne wr»
JTrau -
mnga /
/ Gold - /

ßfarenf

Besichtigtrag gerne gestattet

Uhrmachermeistern«n Hauptbahuliof n . Ettlliijjerstraße .

GSxseleber»
kauft stets zu den aller -
höch len Preisen , jedes
Quantum . M . Karch ,
Rintheimcrstraße 2, II .

GWleSm
kauft fortwährend uud be¬
zahlt bis 2vü0 Mk . perPsd .

Max Pfefferle' » aisersller 81.

SMItSllll
kauft fortwährend z»
höchsten Tag «preisen.
« . Wenner , Mühlbvrg

tzPdtstraße U.

« elegenheitSkaust I
« n* ,-. r.„ Teile drahtloser et ««

Zlltttl &ItDiTf mn? Clt I Uouei, 3» kaufen gesucht.fXll H ö" Angebote unter Sir . 689»
stratze 22. III . ^

lD ) 6l£ I anba ? « oimreunbS ^

Als passendes WsilmacMspsclienk
häufen Sie Ihre

Gardinen
gut und billig

im Etagengesch &ft *m

Frau M. Becker , AMr. tlL
| An Dtldonsonatagon eor wiRinncntn gaOfmet |

GiinselM«
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angckaust.

K . Mftser ,
Krcuzstratze 20, 2 . Stock.

Ecke Markgrafenstr .

©ömclebcrn
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft .
G . MceB , geh. Stürmer ,
Erbprinzenstr . 2i . 2. St .

Mehrere gut erhaltene
MK !tt-u.£traäSBStfef8l
ABZägs ond ueiterzieftsr
verkauft billig Zähriuger -
frt .50 , Dofll . uaradaiioff .

aller
Art :

Maulwurf - , Marder -,
Iltis - , Fuchs- , Ylettzfclle.
Zahle die vöchftcnTagcs-
vrcise . Leipziger Fell -
Hans Reger , Karlsruhe.

Waldhornstr. 62 II.

Gönseleber»
kauft fortwährend zu de ,
allerhöchsten Preisen .

Ml Psesserle ,
Erbprinzenstr . 23 .

Durlacher Anzeigera
MielmekM««! Mich f. B.

Samstag, de« 9. Dezember, abend» 7 Uhr,
im „Lamm "

Ordentliche Heneral-VersaiiMlMg.
Tagesordnung Im Lokal. Die Mitgliedsbücher

sind als Ausweis mitzubringen . ES wird gebeten,
vollzählig und pünktlich zu erscheinen. (1080

Der Borftaud .

t
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Alleinig « H -rflelli « :

M EH KGL L r - L , QüSSELOSSt ? .

'iL -rsa
WM eliä $ V ^egjYj W./Ä'-H'

-EekAn .. Edelweitz 1913 '
des T.-V. „Die M«rstemde -.
SamStag , Len v . Dezember , findet im „Saak -

ban ", GottcSaucrstraße , unsere diesjährige

IPdliitej «Htrfeiev
verbunden mit Nlandolincn -BorirSgen , Tbcatcr -
Anfführnng , Gaben -Berlosung und anschließendemOALQ statt , wozu wir unsere Mitglieder, Freunde
und Gönner frcundlichst einladcn.

beginn 7 Ahr — Ende 2 Uhr.
6897 Der Vorstand .

M .-Turn- v. Spsribund «bt°L
Sonntag , den 3,

Dezbr., nachm, 3 Uhr, in Busenünch (Deutscher Kaiser )
GrDpen-SchM- nnd Werde- Tunlen
unter Mitwirkung don 8 Tnrn » « . Sportvereinen
deS Aibtals . Eintrittskarten und Programme am
Saaleingang . Die Partei - und GewerkschastskollegenvonBuscrbach und Umg . werdenfrcundlicqst cingeladen.

zr«ris«nr-
Waldstr . 30 — Telefon 511t .

Sonntag , den 10. Dezember , «« I
vormittags 11 Uhr findet eine

Sonder - VopstelSumg
statt . Die Gesamteinnahme
fließt ohne jeden Abzug der
Winter nothilfe

ZU .
Samstag bis einschl . Dienstag

DAS FEUERSCHIFF
ein Kammerspiel in fünf Akten von

Rolf E . Vnnlflv , sowie der lustigeamerikanische Groteskiilm in 3 Akten 1

DIE SCHNEE - KUR “ .ii

Verarbeitung von Kartoffeln zn Branntwein .* Die Beiordnung des Reichsministersfür Ernährungnnd Landwirtschaft vom 29 . September 1921, die die
Verarbeitung von Kartoffel » zu Branntwein grund¬
sätzlich verbietet, gilt auch für das lausend» Dftrt -
schaftsjahr . Die Einhaltung dieses Verbotes, das
angesichts unsererErnährnngSlagcdringendnotwendig
ist, wird streng überdacht werden. O . Z . 101

Karlsruhe , den 27. November 1922 . 3297
Bezirksamt .

Erhebung einer Betriebs - Zuschusses.
Die GaS- und Elektrizitätswerke be¬

dürfen zur Aufrechterhaltnng ihrer Betriebe
derart grofie Geldmittel, das? von den Ab¬
nehmern ein BetriebSzuschns ? gefordert
werden mns?. Dieser Zuschuß richtet sich
nach der Höhe des GaS - n. Stromverbrauchs
und beträgt für jede BerbranchSart
mindestens 1000 Mk .

Mit dem Einzug der Beträge wird in
den nächsten Tagen begonnen werden . Wir
bitten die Einwohners»,aft dringend » der
schwierigen Luge unserer Werke Rechnung
zu tragen «nd «,»S bei der Erhebung der
Gelder nach Kräsicn zn nnterftiitzr». 8295

Karlsruhe , den ß . Dezember llf2 *.
öliidt . Ga;-. Wasser- imd ElebirWSlSl'Mf.

DamenPelze
zu mäßigen Preisen im

Lehmann , Zirkel 82
1 Treppe hoch . 5804

Jm?

&
kpufrer

des Witzer Sstsss.
vettenlllche Usktkäge.

Keine TiSknsfionS- sonder« BekchrnngSvortrSgc

Ssmias, I0 .©caem6er8llötvbends
pm Anker in Matt

;mit Hirsch in AWIbnrg
r. Golö . öirsch inGriinwinke!

Ein Appell an das Volk .
Köret auf die Ermahnnngru der Bibel . Ueket
Gerechtigkeit , suchet Mott , seid ssnstmiitig , sonst
ist die ganze gegenwärtige Ordnung der Welt

dem Untergang verfallen .
— Jeder herzlich willkommen 1 —

Der Saal ist geheizt l Rauche « verboten I
Eintritt frei . 5902

Internationale Vereinigung
ernster Bibelforscher .

Biele, ’sPuppenSpezial -Geschäft
Wiederherstellung aller beschädigten Poppen und Anfertigung von
Pappciipcrdckcu aus mitgebrachten Haaren . — Verkant von Puppen

ninl Puppenartikeln . m
Erste Karlsruher U fSSplaM 323 Kaiser ■ StmKe 228
Pappen - Klinik # » • öiwtOl zwischen Douglas - und Hirschstr .

Sonntag , 10 . Dez .,
nachmittags 3 Uhr»

im Bereinslokal,

kentkäl-
lÄelZs-aKe verssmmimrg

Wir ersuchen unsere aktiven nnd vassivcn Mit¬
glieder um rcchtzeiiiges» nd vollzäbligcs Erscheinen zu
dieser vorzeitig stattfindenden wichtigenEinbcrusung.

Tagesordnung : 5830
Geschäfts - und Kassenbericht — Neuwahlen.

Der Borstand .
N .B . Jür den Gabentempelder Weihnachtsfeier

am 2» .- Dezember im Lo' al werden noch Spenden
aller Art entgegengcnommen. Am Dienstag werden
alle Sänger Punkt 8 Uhr um ihre Avw . scnheit erbeten

Solider Arbeiter sucht
zum 1. Januar
möbl. Zimmer

Gest . Off. unt. Rr. 5898
an d . Polksfrenndbüroerb .

Zwei feere Zinnner
. vtl . auch ein Zimmer mit
tleinem Raum zu mieten
gesucht . Angebote unter
Nr. 5901 an das Volks-
frenndbüro crocten.

Puzüge . Mäntel .
Joppen , Hose« , lang u .
Breche ? , dar. Feldgrau u .
Manches ! ., Hemden, Unt .-

, Jacken, WollstrNmpse.
s Socken, Handschuhe nnd

Schnhware « , alles in gr
Auswahl, sehr preiswert
rbzugebcn bei 5865

- . IxelradNS .

Freitag , den 8. Dezember
Landestheater

7 bis n . 9 '/: Uhr M 700 .-
Volltsbühne öl S

lüaptüa oder
DepMi!>onRic*!inen (!

3293
Konzerthaus

7 bis nach J/2tO Uhr
Vo ksbühne M 4

Der ßreidirndlhaner.
Badischen Landestlientcr . Im Land es -

theater . Sa . 9 . * Abon . C. 10 . Ken einstudiert :
Die Jüdin von Toledo . 7. (360 .—). Th .-Gem .
B .V .B . Nr . 701 -900 u . alle Nr . über 4600 . So . 10.,vorm , ll '/j , Hans PfUzner -Morgenfeier . Ver¬
anstaltung der Theatergemeindo B .V .B . Vor¬
trag : Dr . Wilh . Zentner - München ; Lieder :
Heay Jracema Brügelniann , Rudolf Weyrauch .
Begl » ritz Cortolezis Th .-Gem . B V .U . Nr 1-hOO
(als freie Sonderveranstaltung ) . Allgem Ver¬
kauf an der Theaterkasse ( HK?.— , 70.— , 30 .—) ,
abends ö '/s, Lohengrin (900 .—). Mo . 11 . Volks¬
bühne L . 5 . Wilhelm Teil . 7. (350 .) Die . 12 .
*Abon . B9 . Neu einstudiert : DeravmeHeinrich .
Musikdramtii von Hans I ’fitzner 7 (700 .—) .
Th .-Gem . B .V.B . Nr . 201—700 . Mi. 13 . *Abon . E .9 .
Rlgoletto . 7 . (800.- ). Th .-Gem . B.V.B . Nr . 1201
bis 1400 . Do . 14. * Abon . A .9. D . e Jüdin von
Toledo . 7 . (350 —) . Th .-Gem . B . V .B. Nr . 1501 -1800 .
Fr . 15. »Abon . F . 9 . Der Rosenkavalier . 6 1/: (800 .-)
Th . - Gem . B .V .B . Nr . 2101 - 2300 . Sa . 16. Zum
ersten Mal . Chrlstinchens Märchenbuch .
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von Ulrich
v . d . Trenck -Ulritl . 5 >/. . (200 .—) . So . 17., nachm . 2.
Chrlstinchens Märchenbuch . (200 —) , abends
00, . Der Troubadour . (1C00 .—) Mo . 18. Volks¬
bühne . L . 6. Wilhelm Teil . 7 . (350 .— ). Die . 19 .
Volksbühne . J . 6 . Hänsel und Gretel . 7 . (800 .-) .

Im Konzerthaus . So 10., nachm . 2 .
Volksbü bne M . 5 . Dor Dreidiind 'bauer . Die . 12.
u . Fr . 16. M . 6 u . M . 7 Der Dreidirndlbauer . 7 .
So . 17. * Der keusche , Lebemann . 7 . (350 .—) .
Die . 19. Volksbühne M 8 Der Dreidirndlbauer .
7. Auslosung der Karten für dio Teilnehmer
der Theatergemeinde jeweils am Vortag
der Auflührung in der Geschäftsstelle ( 10—>/,i ,
4—6 Uhr ) . Vorrecht für Umtausch der Vorzugs¬
karten und Vorkaufsrecht der Abonnenten
u .fnhaber von Vorzugskarten am Samstag,den
U. Dez ., nachm . ’/.4-5 Uhr , allgemeiner Verkauf
u . weiterer Umtausch von Montag . 11 . Dez an .

Abschrift . Karlsruhe, den 3 . November 1922 .
Oeffeniliche Sitzung der 1. Strafkammer

des Landgerichts .
Gegenwärtig :

LandgerichtSdirektor Dr . Kempff als Borsttzender
Ä .-R . Dr. Sturm , A .-R . Dr . Noeldeke

als beis . Richter
Justizobers. Ebert als Gerichisschreiber .

In Privatklagesachen
der Fräulein Aue ? Hosiarih Eerdierfräulem in

Karlsruhe, P >.-Kl .
berlrelen durch R .-Anlv. Dr. Kullman » hier ,

gegen
Ziegler Karl Geschäftsführer aus Stetten a . k. M.

AngeN.
vertreten durch R.-Anw . Dr. Maier, Straus und

Becker hier ,
wegen Beleidigung

erschienen zur Hauptderbandlung über die von dem
Angeklagten eingelegte Berniung gegen da? Urteil
deö SchöffengerichtsKarlsruhe vom 30 . August 1922

1. der Vertr. der Privatklägerin Rechtsanwalt
Dr. Kullmailn hier,

2 . der Bertr. deS Angeklagten Rechtsanwalt
Becker hier .

Die Erschienenen schloffen vor Eintritt in die
Verhandlung folgenden

Vergleich :
. S 1 .

Der Angeklagte nimmt die zum Gegenstand der
Pribatklage gemachten Beleid ''gungen der Pribat -
klägerin mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück.

8 2 .
Der Angeklagte zahlt eine Buße zu Gunsten der

Kriegsblinden zu Händen de» privatllägerijchenVer¬
treters in Höhe von Mk. 2000 .—.

§ 3.
Der Vergleich wird einmal auf Kosten deS An-

geflößten im Volksjreund veröffentlicht .
§ A

Der Angeklagte übernimmt die Kosten des Ver¬
fahrens einschl der ihm bekannten Reversalgebühr
des privatklägerischen Vertreters.

Borgelesen und genehmigt.
Der Vorsitzende Der GerichtSschreiber

gez . Dr . Kempff gez . Ebert
Beglaubigt : Der Gerichtsschreiber. .gez . Unterschrift 5907

ffftiiifplRttftllf Rcnanfcrt gnng sowieRc
paratnren solidu . preiswert

DMW. MikgtzeD. Kam niorer ,
26 Erbprin 7.ruftraße 26

Mdl. Zimer ftchi Mzemgeler
möglichst in der Nähe deS Landtags » nd Bahnhofes
gelegen. Offerten mit Preisangabe an den Haus-
meiner des Landtags eroeten. 5893

Mnkaärf
Alt - Go ^d -, EUSer
gegenstände, Platin.

p. LMMw .
nnd mehr 60 6

Ziegler
Telephon 321 .

tAtht Sport- Klutr
Germania '
ÄporlfreundB '

Karlsruhe ^

Am Samstag , 0 . ® *jfe
l »22 , findet im Loim
„Grüner Baum » un,er¬

statt . Anfang Punkt 8 Uhr
Um zahlreichen Bes -A

wird gebeten.
Voranzeige : SamStag,
16 . Dez., abends 8 UYft
in der „Alten Brauer»
Kämmerer "

. Waldhorns ^ ,
Mannschaftskampf
Ringen « nt die
MeisterschaftKarlsru » e>
Bruchsal . TerBorstajL

Evangelischer .
Siidstadt - Kirchenchor.

Sonntag , d. 1 « . Tel -'
nachmittags 4 Uhr, .
der evang . Stadtkirche

Konzert .
Volkstümliche Meister der

neueren Kirchenmuftl
, 1899— 1900). .

Mitwirkende : Rosel Lanr
wehr (Sopran ) , Luv
Schläfer (Violine) , Th - e
dor Warner (Orgel) , vc
evangel. Südstadtllrchcn
chor, musikalische LeftuN!! '
Kapellmeister H . kktzlll „<»

Programme , die 01
Eintrittskarte bienen, 3»
25 und 60 Mk. ( Mitglied»
19Mk .) sind an dcr Kir ^
und in der Mustkaftev
handlang von Tal - '
sowie bei der Schrei
materiaiicnhandlung
Eiscle am Werderpia »
erhältlich .

Stadt. freibanK .
Fleischabgabc . SaA

io 9— 10 Ubr. Nr.tag 9— 10 Uhr
bis 2700 .

Kein Lad e f
Herrcnstraße 16, l l (t&
(bei der Laiserstratz

Verkauf
aller Sorten

Sc&nhwaren

Sport
Artikel

jeder Art s
preiswert 9
und gut*

Sport -Hau *

Karlsr « »«©
I>nrlncherT ]2Si

ne
"Die

Haushaltseife
mit80%Feit

Qanz frocke
dohJk' die
Sparsamste

VcOEINCTE
SEIFENFABRIKEN STUTTXlAJi.T
stuttcart - untertOukheim
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